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Der Verzicht auf die Zollunion 


Heſterreich und Pentichland kapitulieren vor Frankreich. 


Genf, 3. September. Die Europakommiſſion trat 
am 11 Uhr vormittags zu ihrer vierten Sitzung zuſam⸗ 
men. Zum Vorſitzenden wurde der Schweizer Bundesrat 
Motta an Stelle des abweſenden franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters Briand gewählt. Zu Beginn der Sitzung er⸗ 
Rattete der luxemburgiſche Miniſterpräſident Beck den 
Bericht über die Arbeiten des Koordinationsaus⸗ 
ſchuſſes. 

Die Aufmerkſamkeit konzentrierte ſich jedoch 
schließlich auf 

die Erklärungen zur deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion. 

Der öſterreichiſche Außenminiſter Dr. Schober gab 
die erwartete Verzichterklärung auf die Zollunion gleich 
u Beginn ab. Sie iſt jo eindeutig ausgefallen, wie mae 
es angeſichts der ſonſt jo vorſichtigen Völkerbundsſprache 
ſelſt bei größtem Peſſimismus nicht erwarten konnte. 
Schober erklärte: 8 

In dem Bericht des Wirtſchaftsausſchuſſes der Euro⸗ 
bakommiſſion iſt die Frage aufgeworfen worden, ob nicht 


aus⸗ 


eine neue Auffaſſung für die europäiſche Zuſammenarbeit 


geſchaffen werden müſſe. In dem Bericht iſt ferner feſt⸗ 
zeſtellt worden, 15 ein weſentlicher Fortſchritt in der 
Klage einer europäiſchen Union zu verzeichnen ſei. Dieſe 
Gedankengänge hätten die deutſche und öſterrei⸗ 
chiſche Regierung dazu geführt, 
ee e e 
olg führen könnte, wenn auch andere Stel ⸗ 
len ſich bereit erklären würden, dieſer Zollunion 
zwiſchen den beiden Staaten beizutreten. 
Die Entwicklung, die ſeitdem ſich vollzogen, iſt allgemein 
bekannt. Mit Rücksicht auf dieſe Entwicklung und in völ⸗ 
liger Uebereinſtimmung mit der deutſchen Regierung haben 
die beiden Regierungen nunmehr fi) verſtändigt und feſt⸗ 


zeſtellt, 
daß im Gegenfaß zu den ursprünglichen Abſichten 
Schwierigkeiten in der Durchführung des Zollunion⸗ 
| planes eingetreten find, 


Die öſterreichiſche Regierung erklärt daher, 
das Projekt der öſterreichiſchen Zollunion nicht 
weiter verfolgen zu wollen 
und hofft, 
daß dieſe Erklärung dazu beitragen werde, die not⸗ 
wendige allgemeine Beruhigung herbeizu⸗ 
ft und eine konſtruktive Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen den Regierungen zu ſchaſſen. 
Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe wird außerordentlich 
verſchärft durch die beſtehende weitgreifende Vertrau⸗ 
enskriſe, die die Grundlagen der europäiſchen Wili⸗ 
ſchaft erſchüttert. Die abgegebene Erklärung ſoll zur 
Wiederherſtellung des Vertrauens bei⸗ 
tragen und die engere europäiſche Zuſammen⸗ 
arbeit für die Zukunft ſichern. 
Die öſterreichiſche Regierung hat ihrerſeits 
alles getan, um ſich ſelbſt zu helſen, 
iſt in Handelsvertragsverhandlungen mit Italjen, Un⸗ 
Fut und Südſlawien eingetreten. An der ſelbſtändigen 
itiative Oeſterreichs hat es nicht gefehlt. Aber durch 
deſe Maßnahmen allein kann die gegenwärtige Kriſe nicht 
überwunden werden. Die öſterreichiſche Regierung iſt 
nach wie vor bereit, an einer gemeinſamen europäiſchen 
Aktion mitzuwirken und erklärt von neuem ihre Bereits 
ſchaft, ſämtliche Pläne für eine wirtſchaftliche Geſundung 
und die Wiederherſtellung eingehend zu prüfen. 
Die öſterreichiſche Regierung 
werde alles tun, um den Wünſchen der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung Rechnung zu tragen. 
Die franzöſiſchen Vorſchläge auf Einräumung von Vor⸗ 
zugszöllen an die Agrarſtaaten ſeien bereits in der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung eingehend beſprochen worden. Ein 
Vorſchlag der öſterreichiſchen Regierung, Vorzugs⸗ 
zölle einzuräumen, ſei bisher jedoch noch nicht 
erörtert worden. Es ſei nunmehr Aufgabe der Euro⸗ 
pakommiſſton die Idee der Vorzugszölle für 


Keine außerordentliche Seimſeſſion? 


Ordentliche Budgeiſeſſion Anfang Oktober. 


Nachdem ſich die polniſche Politik nach den beendeten 
Sommerferien wieder zu neuem Tun anſchickt, beginnt auch 
ſchon wieder das Rätſelraten über den Zuſammentritt des 
Sejm. Da bei uns in Polen bekanntlich alles von dem 
ventſcheidenden Faktor“ abhängt, iſt man es ſchon ge⸗ 
wöhnt, daß die Oeffentlichkeit über eine bevorſtehende 
Sejmtagung nur mit Mutmaßungen und Gerüchten geſpeiſt 
wird. So erſcheinen in der Sanacjapreſſe ſeit einigen 
Tagen immer neue Nachrichten“ über den Termin der 
Einberufung einer außerordentlichen Sejmfeffion. Einige 
Blätter wollten wiſſen, daß die außerordentliche Seſſion 
für Ende September einlaufen wird, andere wiederum 
behaupteten, daß dies Anfang Oktober geſchehen wird. 
Nunmehr wird aber bekannt, daß der Sejm zu einer außer⸗ 
ordentlichen Tagung überhaupt nicht einberufen wird. Da⸗ 
gegen ſoll der Sejm entgegen dem bisherigen Brauch ſchon 
Anfang Oktober zur ordentlichen Budgektagung einberu⸗ 
fen werden. Die Entſcheidung hierüber ſoll infolge des 
Mordes an dem Abg. Holowko verzögert worden fein. Doch 
ſcheint es, daß der Entſchluß, keine außerordentliche Seim⸗ 
ſeſſton einzuberufen, ſchon endgültig gefaßt ft. Auch iſt 
die Sejmkanzlei beauftragt worden, alle Vorbereitungen 
für die ordentliche Budgelſeſſion bis Anfang Oktober be⸗ 
endet zu haben. 

Wir ſehen alſo, 


ments immer wieder hinausgeſchoben wird. Nachdem die 
Frühjahrsſeſſton des Sejm ausgeblieben iſt, ſoll nun auch 
die außerordentliche Herbſtſeſſion ausfallen. Die Sanacja, 
die den früheren Seim während der Wahlkampagne des 
Nichtstuns bezichtigte und mit dieſer lügenhaften Behaup⸗ 


tung in unverſchämteſter Weiſe ee getrieben hat, 


findet es nunmehr als vollſtändig in Ordnung, wenn das 
Parlament in einer Zeit der ſchwerſten Wirkſchaftskriſe, 
die das Land je erlebt hat, aus dem Staatsleben faſt 
gänzlich ausgeſchaltet wird. 


Leutnant Humnitli erſchoſſen. 


Geſtern berichteten wir über die Spionageaffäre des 
Leutnants Humnicki vom Korpsbezirkskommando Breſt, 
der durch Vermittlung des Kapitäns a. D. Rudnicki an die 
ſowjetrufſiſchen Stellen geheime militäriſche Dokumente 
verkaufte. Das Urteil, das vom Standgericht in Breſt ge⸗ 
fällt wurde, lautete auf Degradierung, Ausſtoßung aus 
dem Heere und Tod durch Erſchießen. Der Staatspräſi⸗ 
dent machte von ſeinem Recht der Begnadigung keinen Ge⸗ 
brauch und beſtätigte das Urteil, Leutnant Humnieki wurde 
demnach geſtern abend um 7 Uhr in Breſt erſchoſſen. Die 
Angelegenheit Rudniekis wurde bekanntlich dem Zivil⸗ 


daß die normale Arbeit des Parla⸗! gericht übergeben. 


Oeſterreich zu vealifteren. Es müſſe mit neuen Me⸗ 
thoden geprüft werden, ob nicht die Herſtellung des freien 
Verkehrs zwiſchen den einzelnen Staaten möglich it. Die 
Erfahrung habe gezeigt, daß die Herſtellung, des freien 
Verlehrs leichter durchzuführen ſei, als die Ermäßigung 
der Zolltarife. 

Die öſterreichiſche Regierung mache den Vorſchlag, 
daß unverzüglich ein Unterausſchuß eingeſetzt werde, 
der die weſentlichen Elemente und Bindungen der eu ro⸗ 
päifhen Zollunion ſchaffen ſolle. 

Der deutſche Außenminiſter Dr. Curtius nahm hier. 
auf im Rahmen einer größeren, die gegenwärtigen, Auf⸗ 
gaben der Europakommiſſion betreffenden Rede zur Frage 
der deutſch⸗öſterteichiſchen Zollunion das Wort. Die Steis 
len ſeiner Rede, die auf die Zollunion Bezug nehmen und 
die ebenfalls einen Verzicht auf das Proſekt ausſprechen, 
lauteten wie folgt: 

Der Gedanke der abſoluten Notwendigkeit eines en⸗ 
geren wirkſchaftlichen Zuſammenſchluſſes der europäiſchen 
Länder hat in der letzten Zeit große Fortſchritte gemacht. 
Die Sachverſtändigen haben ſich von der Welle dieſer Er⸗ 
kenntniſſe tragen laſſen. Ich hoffe, daß dieſe Welle ſtark 
genug ſein wird, auch die Regierungen über alle Hemmun⸗ 
gen und Bedenken hinweg dem vorgezeichneten Ziel ent» 
gegen zu tragen. Die Empfehlungen des Wirtſchaftsaus⸗ 
ſchuſſes berühren ſich eng mit dem Gedanken, aus dem vor 
einigen Monaten der ihnen allen bekannte Plan der deul⸗ 
ſchen und der öſterreichiſchen Regierung hervorging. Mir 
liegt deshalb daran, einige Bemerkungen dazu zu machen, 
Bemerkungen, die unabhängig von den in den nächſten 
Tagen zu erwartenden Gutachten des ſtändigen interna⸗ 
tonalen Gerichtshofes im Haag ſind, das ſich auf die rechte 
liche Seite der Angelegenheit beziehen wird. 

Die Abſicht der deutſchen und der öſterreichi⸗ 
{chen Regierung, bei dem Projekt einer Zollunion zwi⸗ 
ſchen ihren Ländern, iſt von vornherein dahin gegangen, 

daß dieſer Plan der Ausgangspunkt für wei ⸗ 
tergehende Wirtſchaſtsverträge fein ſollte, an denen 
eine möglichſt große Anzahl europäiſcher 
Mächte teilzunehmen hätte. 
Seitdem haben ſich die Ereigniſſe überſtürzt, fo daß ſich 
die ursprüngliche Sachlage völlig verändert hat. Wir 
ſtehen jetzt wieder in der europäiſchen Studienkommiſſton 
von allgemeinerem Charakter. Wir wollen an der Vers 
wirklichung dieſer Pläne aktiv mit allen Kräften mitarbei⸗ 
ten. In Erwartung eines fruchtbaren Ergebniſſes der 
Arbeiten der europäiſchen Studienkommiſſton 
hat die deutſche Regierung im Einvernehmen mit ber 
öſterreichiſchen Regierung nicht die Abſicht, 
das urſprünglich ins Auge gefahte Projekt weiter zu 
verfolgen. 


Der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin gab im An⸗ 
schluß an die Erklärung Dr. Curtius im Namen der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung eine kurze Erklärung ab, in der er 
ſeſtſtellte, daß die von Schober und Curkius abgegebenen 
Erklärungen außerordentlich glücklich formuliert 
ſeien (J. 

Im Namen der franzöſiſchen Regierung neh me er 
von dieſen Erklärungen Kenntnis. 

Er hoffe, daß das durch den deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll“ 
unionplan entſtandene „Malaiſe“ nunmehr endgültig 
verſtreut ſei. Der Bericht der wirkſchaftlichen Sachver⸗ 
ſtändigen eröffne große Hoffnungen auf eine europäiſche 
Zuſammenarbeit. Er könne im Namen von Frankreich 
erklären, daß die franzöſiſche Regierung mit allen Mitteln 
für eine engere Zuſammenarbeit der europäiſchen Regie⸗ 
rung eintrete. 

| Der italieniſche Außenminiſter Grandi erklärte, daß 
er mit der größten Befriedigung Kenntnis genommen 
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habe von den Erklärungen des deulſchen und des öſterrei⸗ 
chiſchen Außenminiſters, die darauf verzichtet hätten, den 
Zollunionplan weiter zu verfolgen. Er erkenne im höch⸗ 
ſten Grade den Geiſt an, der ihnen dieſe Entſchließung 
diktiert habe und ſei glücklich feſtſtellen zu können, dag 
dieſer Beſchluß ein günſtiges Echo in ganz Europa aus⸗ 
löſen und die gemeinſamen Bemühungen für eine euro⸗ 
päiſche Zuſammenarbeit erleichtern werde. Er ſei über⸗ 
zeugt, daß nur auf dem Wege gemeinſamer Anſtrengungen 
und gemeinſamen Willens man zu befriedigenden Ergeb⸗ 
niſſen für die Wiederherſtellung Europas gelangen werde. 

Eine ähnliche Erklärung gab noch der tſchechoſlowa⸗ 
tiſche Handelsminiſter Krofka ab. 

Genf, 3. September. 
ralausſprache im Europaausſchuß verlangte der türkiſche 
Außenminiſter Tewfik Ruſchdi Bei die Einſetzung 
eines beſonderen Ausſchuſſes, um den Francqui⸗Plan näher 
auszuarbeiten. 

Lord Robert Cecil wies auf die Bildung der 
aeuen Regierung in England hin und erklärte ſich nicht 
in der Lage, zu den wirtſchaftspolitiſchen Fragen Stellung 
zu nehmen. 

Die entſcheidende Tatſache ſei heute in der Erkenntnis 
des unmittelbaren Zuſammenhanges unter den Regierun⸗ 
gen der einzelnen Staaten zu ſehen. Er begrüßte es, daß 
Dr. Curtius auf die Notwendigkeit der Zuſammenarbeit 
As entſcheidende Forderung des Tages hingewieſen habe. 
In den Erklärungen des deutſchen und des öſterreichiſchen 
Außenminiſters über den Zollunionsplan fehe er ein ſicht⸗ 
liches Zeichen des Verſuches, zu einer Verſtändigung zu 
zelangen. Der Redner ſprach den beiden Regierungen 
ſeinen Dank und die wärmſten Glückwünſche aus. 

Lord Robert Cecil erklärte weiter, eine allgemeine 
Panikſtimmung habe heute die Menſchen ergriffen, die 
große F. ſei heute, wie weit tatſächlich die unmittel⸗ 
bare Abhängigleit des Wohlergehens der einzelnen Stan⸗ 
en untereinander ſei. 

In einer großen Rede griff ſodann 


der Vertreter Rußlands Litwinom 


die bisherigen Maßnahmen der europäiſchen Regierungen 
zur Bekämpfung der Kriſe an. Eine Wiederherſtellung 
Vertrauens ſei nur möglich, wenn ein Vertrauensverhält⸗ 
nis zwiſchen allen Staaten beſtehe. Das heute noch fehlende 
Verkrauensverhältnis der europäiſchen Mächte zu Ruß⸗ 
land fei eine Hauptursache der Kriſe. Er habe bereits auf 
der Maitagung unterſtrichen, daß die europäiſchen Reg 
wingen Maßnahmen ergreifen müßten, um das friedliche 
Nebeneinanderleben der beiden ſozial⸗politiſchen Syſteme 
zu erreichen, das der Sowjetunion und der übrigen Europa» 
ſtaaten. Seit einem Jahrhundert hätten die meiſten Wirt⸗ 
ſchaftsabkommen auf der Meiſtbegünſtigungsklauſel beruht, 
was weſentlich zur Erweiterung der internationalen wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen beigetragen habe. Die in der 
letzten Zeit mit den Donau⸗Staaten geſchloſſenen Vor⸗ 
zugsverkräge bedeuteten eine eindeutige Bevorzugung die⸗ 
fer Staaten auf Koſten der ruſſiſchen Getreideausfuhr. Das 
geſamte Vorzugszollſyſtem ſei ohne Zweifel ausgeſprochen 
gegen Rußland gerichtet. Rußland ſei als Haußtgetreide⸗ 
ausfuhrſtaat von der allgemeinen Kriſe ebenſo berührt wie 
die übrigen landwirtſchaftlichen Ausfuhrſtaaten. Es müſſe 
auf das ſchärfſte gegen die Politik proteſtieren, die man 
auf dem Wege der Vorzugszölle einigen Staaten auf Ko⸗ 
ſten Rußlands angedeihen laffe, 

Litwinow ging weiter auf den ruſſiſchen Vorſchlag 
eines allgemeinen wirtſchaftlichen Nichtan⸗ 
griffspaktes ein. Es ſei bedauerlich, daß der 
Europaausſchuß den Pakt ſtillſchweigend übergangen habe 
und keine Regierung ſich entſchloſſen habe, dazu Stellung 
zu nehmen. Er wandte ſich dagegen, daß alle von einer 
Regierung ergriffenen wirtſchaftlichen Zwangsmaßnahmen 
gegen einen anderen Staat ſofort als Dumping bezeichnet 
würden. Der ruſſiſche Nichtangriffspakt ſei vom Europa⸗ 
ausſchuß wie ein Tennisball von einem Ausſchuß zum au⸗ 
deren geworfen worden. Litwinow erklärte zum Schluß, 
er ſpreche nicht nur als Vertreter von 150 Millionen Men⸗ 
ſchen, ſondern als Vertreter eines der beiden in der Welt 
beſtehenden ſozial⸗politiſchen Syſteme. Zweifellos würde 
die Regelung aller Fragen einfacher, wenn es nur Länder 
mit einem ſozialpolitiſchen Syſtem in der Welt geben 
würde. Das ſei aber nicht der Fall. Der Europaaus⸗ 
ſchuß müſſe dem Rechnung tragen. 

Allgemein fiel auf, daß Litwinow die Erklärungen 
des beutjchen und des öſterreichiſchen Außenminiſters zum 
Zollunionsplan nicht erwähnte. 


Franzöſiſch⸗ruſſiſches Wortgeplänkel. 

Genf, 3. September. Im weiteren Verlauf der 
Sitzung des Europaausſchuſſes machten bei der abſchließen⸗ 
den Beratung des Berichtes des Koordinatjonsausſchuſſes 
die Vertreter von Schweden, Norwegen, Dänemark und 
Holland zu der in dem Bericht ausgeſprochenen Anerken⸗ 
nung des Vorzugsſyſtems Vorbehalte . 2 

Es folgte eine lebhafte Auseinanderſetzung zwiſchen 
Flandin und Litwinow. Flandin ſuchte dem rnſ⸗ 
ſiſchen Vorſchlag auf Abſchluß eines wirtſchaftlichen Nichte 
angriffspaktes ab abſurdum zu führen. Der Vorſchlag 
Litwinows ſei höchſt vage und allgemein gehalten und eı 
halte keine Beſtimmung, was unter wirtſchaftlichem Ang 
und wirtſchaftlichem Angreifer zu verſtehen ſei. Die Mos⸗ 
lauer Regierung tätige ihre Einkäufe bei verſchiedenen 
Regierungen und ſchaffe damit eine unvorzügliche Behand⸗ 
lung der einzelnen Staaten. Auch dieſes Vorgehen könne 
als ein wirtschaftlicher Angriff aufgefaßt werden. Er 
könnte Litwinow verſſchern, daß die europäiſchen Staaten 


Bei Fortſetzung der Gene⸗ 


Der deutſche Gewerlſchaftskongreß. 


Frankurt a. M., 1. September. Zur feierlichen Er⸗ 
öffnung des deutſchen Gewerkſchaftskongreſſes in Frankfurt 
am Main marſchierte Sonntag die Arbeiterſchaft, die Ar⸗ 
beiterjugend, das Reichsbanner und die Sportler zu Zehn⸗ 
tauſenden auf. Fünfzehnhundert Sänger wirkten an ber 
Feier mit. In einer Rede griff Eggert vom Bundesvor⸗ 
ſtand die ſogenannten Wirtſchaftsführer anz er kündigte 
dem kapitaliſtiſchen Syſtem und dem wahnwitzigen Som: 
abbau den ſchärſſten Kampf an und forderte eine Verſtän⸗ 
digung mit Frankreich. Nachdem Schevenels für den In⸗ 
ternationalen Gewerkſchaftsbund geſprochen hatte, erklärte 
Schorſch, daß alle Arbeiter nur ein Intereſſe haben: die 
Befreiung vom lapitaliſtiſchen Syſtem. Sein Freund⸗ 
ſchaftsgruß wurde mit toſendem „Freundschaft!“ erwidert. 
An dem Kongreß nehmen 307 Delegierte teil. 

Montag begann der Kongreß ſeine Beratungen. Theo⸗ 
dor Leipart forderte in der e daß in der 
Innen⸗ und in der Außenpolitik enkſcheidende Schritte 
zur Linderung der Not gefaßt werden. Es ſei Aufgabe 
dieſes Kongreſſes, einen Abwehrwall gegen jene Beſtre⸗ 
bungen zu errichten, die die Arbeiterſchaft wieder in den 
Tiefitand der Bedürfnisloſigkeit zurückzuſtoßen verſuchen, 
in der ſie vor dreißig Jahren gelebt habe. Die Gewerk⸗ 
ſchaften würden nicht den Kampf ſuchen, aber wenn es ſein 
müßte, würden ſie den Kampf für das Wohl der deutſchen 
Arbeiterklaſſe führen. 0 

Hierauf ſprach Reichsarbeitsminiſter Stegerwald; er 
bemühte ſich nachzuweiſen, daß die Regierung zu ihrer 
unpopulären Politik durch die Not gezwungen ſei. Der 
Miniſter fand manch kräftiges Wort gegen die Mißwirt⸗ 
ſchaft der Induſtrieführer und gegen die Rieſengehalte. 
Er ſchloß mit einem Hoch auf den Kongreß. Leipart Se 
dauerte im Anſchluß daran, daß Stegerwald nichts über 
die Vierzigſtundenwoche geſagt habe; der Miniſter könnte 
fie wohl wenigſtens für eine Induſtrie durchführen. 

Der Sekretär des JOB. Schevenels forderte die 
Streichung der Kriegsſchulden und teilte in ſeiner An⸗ 
ſprache mit, daß der polniſche Delegierte Kwapinfki 
nicht kommen konnte, weil ihm die polniſche Regierung 
den Paß verweigert habe. (Stürmiſche Pfuiruſe.) 

Nach weiteren Begrüßungsanſprachen der Vertreter 
des Internationalen Arbeitsamtes, des Afabundes und der 
freien Beamtengewerkſchaften erſtattete Leipart den aus⸗ 
führlichen Geſchäftsbericht. Er betonte, daß der Lohnab⸗ 
bau der Unternehmer nur dank den Tarifverträgen und 
der Widerſtandskraft der Gewerkſchaften fein Biel nicht er⸗ 
reicht habe. Angeſichts der ungeheuren Preisüberhöhung 
iſt es erſtaunlich, ſagte Leipart, wie die Maſſen der Ar⸗ 
beitsloſen immer noch ruhig geblieben find. Wie lange 
aber darf man den Millionen Arbeitsloſen dieſe Ruhe und 
Beſonnenheit zumuten? 


Im Anſchluß daran kritiſierte Leipart ſcharf die Miß⸗ 
achtung der dringendſten gewerkſchaftlichen Forderungen 
durch die Reichsregierung, die beinahe zu glauben ſcheine, 
gegen die Arbeiterſchaft regieren zu können. Auch in der 
anſchließenden Debatte wurden ſcharfe Worte gegen die 
Regierung geſprochen. 


Kampfſtimmung der deutſchen Gewerkſchaften. 


Der Gewerkſchaftskongreß beendete Dienstag vormit⸗ 
tag die Debatte über den Vorſtandsbericht. Dabei kam 
auch die Oppoſition mit dem ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Ziegler (Breslau) und dem Brand⸗ 
ler⸗Kommuniſten Krauß (Stuttgart) zu Worte, Ziegler 
war die Entſchließung des Vorſtandes zu wenig ſcharf; 
Krauß ſprach gegen die Tolerierung der Regierung Brü⸗ 
ning durch die Gehialdemakratie und machte die Leitung 
der freien Gewerkſchaften dafür mitverantwortlich. Im 
übrigen unterſtrich die Debatte die ſchon Montag zutage 
getretene Kampfesſtimmung, beſonders gegen die antı- 
ſozialen Beſtimmungen der Notverordnungen, deren kata⸗ 
ſtrophale Folgen hervorgehoben wurden. Eggert vom 
Bundesvorſtand und Leipart wieſen die Angriffe zurück, 
wobei Leipart die volle Solidarität der freien Gewerk⸗ 
ſchaften mit der ſozialdemokratiſchen Partei betonte. Im 
übrigen konnte Leipart aus dem Verlauf der Diskuſſton 
ein vollſtändiges Vertrauensvotum für den Bundesvor⸗ 
ſtand konſtatieren. Dies wurde gleich darauf auch zahlen⸗ 
mäßig feſtgeſtellt, da dem Bundesvorſtand gegen eine 
Stimme das Vertrauen votiert wurde. 


Front gegen die Geldmächte! 


Der Vorſitzende des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes 
Jouhaup forderte in feiner Ansprache die internationale 
Zuſammenarbeit der Arbeiter. Die Urſache der Kriſe ſei 
die immer ſtärkere Beherrſchung der Länder durch die in⸗ 
ternationale Finanzmächte, von denen auch die engliſche 
Arbeiterregierung geſtürzt worden ſei. Es müffe eine altiv⸗ 
Front zur Abwehr dieſer Geldmächte gebildet werden. 


Die Vierzigſtundenwofhe. 


Nach dem Abſchluß der allgemeinen Ausſprache er⸗ 
ſtattete Profeſſor Lederer (Heidelberg) ein Referat über die 
Kriſe und die Vierzigſtundenwoche, wobei er zur Wieder⸗ 
belebung der Wirtſchaft Kredite an ausſichtsreiche Unter⸗ 
nehmungen, eine planmäßige Lenkung des Kapitalsſtromes 
und die Einführung der Vierzigſtundenwoche verlangte, 
durch die 500 000 bis 800 000 Arbeitsloſe beſchaftigt wer⸗ 
den könnten. A 


J d ³·ð—¹-⁴⁴AA · w AAA CET FET 
leineswegs fo bösartig feien, Angriffspläne in der Tiefe Vereinbarungen getroffen, jedoch werden die heute abgege⸗ 


ihres Herzens gegen Rußland zu hegen. Ihr einziger 
Wunſch ſei, daß die vielen und eigenartigen Organiſationen 
in Rußland eine weniger heftige Propaganda gegen das 
kapitalſſtiſche Syſtem in den europäiſchen Staaten be⸗ 
trieben. 

Litwinow erklärte, in Europa gebe es zahlreiche Or⸗ 
ganiſationen und Blätter, die Propaganda gegen Ruß⸗ 
land betrieben. Er nehme aber keineswegs an, daß die 
franzöſiſche Regierung die Verantwortung für dieſe Pro⸗ 
paganda trage. f 

Die Generalausſprache wurde ſodann mit der Eln⸗ 
ſetzung eines Redaktionsausſchuſſes aus 12 Staaten ab⸗ 
geſchloſſen. 


Am Montag kommt der Zollunionplan 
vor den Völlerbundsrat. 


Die Verhandlungen im Völkerbundrat über den Zoll⸗ 
unionsplan werden nunmehr endgültig am Montag nach⸗ 
mittag in einer allein hierfür einberufenen Ratsſitzung 
ftattfinden, da das Gutachten erſt am Sonnabend früh den 
Delegationen vorliegen wird und eine zweitägige Prü⸗ 
fung von den meiſten Delegationen verlangt worden iſt. 


Die Berliner Stellen zu dem Verzicht 
auf die Zollunion. 


Berlin, 3. September. Von zuſtändiger Berliner 
Stelle wird zu dem in der heutigen Sitzung des Europa⸗ 
ausſchuſſes erfolgten Abſchluß der Verhandlungen über den 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunionsplan und den hierzu ab⸗ 
gegebenen Verzichtserklärungen von deutſcher und öſterrei⸗ 
chiſcher Seite darauf hingewieſen, daß die Notwendigkeit 
des Abbruchs der Aktion von der Reichsregierung bereits 
ſeit längerer Zeit vorausgeſehen worden 
war. Es habe ſich jegt darum gehandelt, mit 5 ge⸗ 
ringen Verluſten und mit der ſelbſtverſtändlichen Wahrung 
der Würde und der Haltung die Aktion zum Abſchluß zu 
bringen. Seit den Ereigniffen dieſes Sommers Hat es ſich 
als unmöglich erwieſen, mit Oeſterreich die Aktion durch⸗ 
zuführen. 0 

Es wird ferner von zuſtändiger deutſcher Seite betont, 
daß in den Erklärungen der beiden Regierungen keinerlei 
Rechte für die Zukunft aufgegeben worden ſeien. 

Ueber die bevorſtehenden Verhandlungen über den 
Zollunionsplan im Rat ſeien bisher noch keine endgültigen 


benen Erklärungen eine weſentliche Erleichterung der Lage 
bedeuten. 

Die Erklärungen Flandins und Grandis waren, wie 
ferner betont wird, nicht vereinbart. Die Erklärungen des 
deutſchen und öſterreichiſchen Außenminiſters haben in der 
entſcheidenden Sitzung über den wenn auch nicht formellen 
ausgeſprochenen Verzicht auf die gegenwärtige Durchfüh⸗ 
rung des Zollunionsplans übereingeſtimmt. Jedoch wei⸗ 
ſen die beiden Erklärungen weſenkliche Abweichungen in 
der Eingliederung dieſer Verzichtserklärung in den geſam⸗ 
ten Rahmen der politiſchen Ausſprache aus. Auf deutſcher 
Seite betont man die ſelbſtverſtändliche Pflicht, auch wei⸗ 
ter mit der öſterreichiſchen Regierung in den bevorſtehenden 
Verhandlungen im Nat zuſammenzuͤgehen. 


Nur 7 ehem. Arbeiterparteiler von 286 
für die ſogen. Nationalregierung. 


London, 3. September. Eine Berechnung über 
die Stimmenverteilung im engliſchen Parlament ergibt 
das intereſſante Ergebnis, daß die Nationalregierung im 
ungünſtigſten Falle über eine Mehrheit von faſt 40 Stim⸗ 
men verfügt, vorausgeſetzt, daß die Abgeordneten zur Ab⸗ 
ſtimmung erſcheinen. 

Von den 286 ſozialiſtiſchen Abgeordneten 10 1 ür die 
Regierung nur zwei Abgeordnete und 5 ſozialiſtiſche Mi⸗ 
niſter einſchließlich des Miniſterpräſidenten, ſo daß 279 
ſozialiſtiſche Abgeordnete verbleiben, denen 264 Konſer⸗ 
vative und Unioniſten ſowie 58 Liberale gegenüberſtehen, 
deren geſchloſſenes Eintreten für die Regierung als ſicher 
anzunehmen iſt. Rechnet man die Splitterparteien, 5 Un⸗ 
abhängige und 2 Nationaliſten, noch zur Oppoſition, je 
ergibt ſich ein Stimmenverhältnis von 322 Anhängern der 
Nationalregierung gegenüber 286 Stimmen der Oppoſi⸗ 
tion. 


Die franzöſiſche Anleihe für England 
bereits gezeichnet. 


Paris, 3. September. Der für das Publikum des 
ſtimmte Teil der kürzlich von den franzöſiſchen Banken der 
engliſchen Regierung gewährten Anleihe (2,5 Millionen 
Franken) iſt, nach Mitteilung des „Exeelſior“, am Mitt⸗ 
woch faſt vollkommen gezeichnet worden, ſo daß die An⸗ 
leiheoperation in hieſigen Finanzkreiſen als großer Erfolg 
betrachtet wird. 


Beiblatt zur Nr. 241 


Tagesnenigleiten. 


Studienmönlichleiten in Warſchau. 
Winke für den deutſchen Abiturienten. 


Vom Verein Deutſcher Hochſchüler in Warſchau wird 
uns geſchrieben: 

Da der Beginn des neuen Studienjahres, der ſicher⸗ 
lich wieder zahlreiche Abiturienten den Univerſitätsſtädten 
zuführen dürfte, vor der Tür ſteht, ſei über die Studien⸗ 
möglichkeiten, die ſich dem deutſchen Abiturienten in War⸗ 
ſchau bieten, folgendes mitgeteilt: 

Die Warſchauer Univerſität beſitzt acht Fakul⸗ 
täten: 1. Fakultät für evangeliſche Theologie, 2. für katho⸗ 
liſche Theologie, 3. juriſtiſche Falultät, 4. medizinische 
Fakultät, 5. humaniſtiſche (philoſophiſche) Fakultät, 6. ma⸗ 
thematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche Fakultät, 7. pharmazeu⸗ 
tiſche Fakultät, 8. tierärztliche Fakultät. An den zwei 
letztgenannten Fakultäten iſt die Aufnahme von einem 
Qualifikationsexamen abhängig. Die Anmeldezeit an der 
Univerſität dauert vom 1. bis 15. September. 

An der Techniſchen Hochſchule (politechnila 

Warszawſta) dauern die Einſchreibungen vom 17. bis 27. 
September. 
„An der Landwirtſchaflichen Hochſchule 
(Glowna Szkola Goſpodarſtwa Wiejfkiego) werden die 
Anmeldungen in der Zeit vom 1. bis 20. September ent⸗ 
gegengenommen. 

Die Handelshochſchule (Wyzsza Szlola Han⸗ 
dlowa) nimmt die ganzen Ferien hindurch bis zum 
16. September Anmeldungen an. 

Die Anmeldung an der Zahnärztlichen Hoch⸗ 
lchule (Panſtwowy Inſtytut Dentyſtyezuy) dauert vom 
1. bis 15. September. Die Kandidaten müſſen hier ein 
Qualifilationsexamen ablegen. 

Dem ſchriftlichen Aufnahmegeſuch find bei allen Hoch⸗ 
ſchulen nachſtehende Urkunden beizufügen: 1. Reifezeugnis 
im Original, 2. Geburtsſchein, 3. Staatszugehörigkeits⸗ 
zeugnis, 4. Militärpapiere, 5. Lebenslauf, 6. 4 Lichtbilder. 

Zu erwähnen ift, daß die Tierärztliche Fakultät und 
die Zahnärztliche Hochſchule die einzigen ihrer Art in 
Polen ſind. 

Was die Unterhaltskoſten in Warſchau anbelangt, ſo 
ind fie nicht höher als in anderen polniſchen Univerſttts⸗ 
ſtädten. Zimmer find in der Preislage von 70 bis 100 gi. 
zu haben. Der Verein Deutſcher Hochſchüler befitt ein 
eigenes beſcheidenes Wohnheim. Dem deutſchen Skuden⸗ 
ten bieten ſich in Warſchau bequeme Verdienſtmöglichkei⸗ 
ten durch 855 deutſcher Sprachſtunden. Im Verein 
Deutſcher Hochſchüler, der fo ziemlich alle deutſchen Stu⸗ 
denten Warſchaus umfaßt, findet er einen Kreis Gleich ⸗ 
gefinnter, die ihm außer geſellſchaftlichem Anſchluß allerlei 
bieten über den Rahmen des Fachſtudiums hinaus 

ieten. 

Zu näheren Auskünften iſt der Verein Deutſcher Hoch⸗ 
ſchüler Warſchau, Al. Jerozolimſka 8, m. 9, gern bereit. 
Während der Ferien arbeitet ein beſonderer Feriendienſt. 


Ab Montag allgemeiner Streik der Kottonarbeiter d 

Der Zwist in der Strumpfinduſtrie, der dadurch aus⸗ 
gebrochen ift, daß den Arbeitern die Löhne herabgeſet wer⸗ 
den ſollten, dauert weiter an. Bisher befinden ſich aber 
nur die Arbeiter der drei Fabriken im Ausſtand, die be⸗ 
reits vor einigen Tagen den Streik aufgenommen haben. 
Am kommenden Sonntag findet eine allgemeine Dele⸗ 
giertenzuſammenkunft der Kottonarbeiter ſtatt, in der der 


Eine Mutter 
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3a: m 

1 1 
In den letzten Tagen vor feiner Abreiſe lag fie oft mit 
offenen Augen und grübelndem Sinn. Es war ja namen⸗ 
los ſchwer, den Jungen fortzugeben, — Bisher hatte ſie 
ſich noch nie von ihm zu trennen gebraucht. Nun ſtand ihr 
das Schwere bevor; wie ſollte ſie ihr Leben nun bloß 
tragen? 

Zwei Jahre ſollte der Junge fortbleiben ohne Unter⸗ 
örechung, To war ſchon alles beſchloſſen. Zwei Jahre hin⸗ 
durch ſollte ſie nicht mehr von ihm haben als ſeine Briefe! 
Was ſagten Briefe? So gut wie nichts! Sie waren doch 
nur immer ein Notbehelf. Wie würde der Junge ohne 
ihre Fürſorge, mit der ſie ihn umgeben hatte, leben? So 
ſehr ſie um alles dies litt und ſorgte, ſie zeigte es dem 
Jungen nicht, ſie wollte ihm das Fortgehen nicht ſchwer 
machen, ſeinen Werdegang nicht aufhalten. 

Liebs kamen jetzt allabendlich zu ihnen. Es war Spüt⸗ 
herbſt, die Abende aber waren noch ſo warm, daß man ſie 
im Garten verbringen konnte. Suſe Lieb, die ſchon lange 
keine hellblauen Haarſchleifen mehr trug, dafür aber einen 
hübſch geſchnittenen Bubikopf, gab ſich die erdenklichſte 
Mühe, ihrem hübſchen Vetter zu gefallen. Sie ſtöhnte ihm 
auch andauernd vor, wie ſchrecklich ſchwer ihr der Abſchied 
von ihm wäre. An nichts habe ſie mehr Freude. Und er 


Lodzer Volls zeitung 


allgemeine Streik ab Montag, den 7. September, prokla⸗ 
miert werden ſoll. (p) 


Stillegung der Vigogneſpinnerei der Akt.⸗Geſ. Scheibler 
und Grohmann. 3 

Die Akt.⸗Geſ. Scheibler und Grohmann hat infolge 
der Anhäufung von Waren und des Mangels an. Abfag 
beſchloſſen, die Vigogneſpinnerei, in der annähernd 150 
Arbeiter beſchäftigt ſind, in der nächſten Woche ſtillzulegen. 
Die übrigen Abteilungen der Firma bleiben wie bisher 
5 bis 6 Tage in der Woche im Betriebe. 


Eröffnung des ſozialen Arbeitsvermittlungsbüros. 

Vor einigen Monaten hat der Hauswächterverband 
bei der Bezirkskommiſſion der Berufsverbände das Statut 
eines ſozialen Arbeitsvermittlungsbüros ausgearbeitet und 
die notwendigen Schritte zur Legaliſierung des Büros 
eingeleitet. Das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt er⸗ 
klärte ſich damit einverſtanden, daß ein ſolches Büro er⸗ 
öffnet werde. Da die endgültige Erledigung vom Woje- 
wodſchaftsamt abhängt, begab ſich eine Abordnung des 
Verbandes zu dem Leiter der Arbeitsabteilung beim Woje⸗ 
wodſchaftsamt, wo ihr erklärt wurde, daß das Statut lega⸗ 
liſiert werde und daß der Verband in den nächſten Tagen 
Antwort erhalten werde. Die Tätigkeit des neuen Büros 
wird alſo in der kommenden Woche aufgenommen. Der 
Lodzer Magiſtrat hat dieſem Büro ein Subſidium in Höhe 
von 2250 Zloty zuerkannt. Das Büro befindet ſich in der 
Petrikauer 92. (p) 

Vor einer Herabſetzung der Schweinefleiſchpreiſe. Pr 

In der letzten Zeit iſt auf den Viehmärkten infolge 
großen Angebots und geringer Nachfrage eine Senkung 
der Preiſe für Borſtenvieh von 10 bis 20 Prozent ein⸗ 
getreten. Der Magiſtrat hat daher beſchloſſen, eine neue 
Kalkulation der Schweinefleiſchpreiſe durchzuführen und 
eine neue Rreisliſte für Schweinefleiſch und Erzeugniſſe 
aus dieſem feitzufehen. Die Kalkulation ſoll noch in bie» 
ſer Woche durchgeführt und in der nächſten Woche eine 
Sitzung der Preisfeſtſezungslommiſſton einberufen wer⸗ 
den, in der die neuen Schweinefleiſchpreiſe feſtgeſetzt wer⸗ 
den follen. 


Freitag, den 4. September 1931 


Die Brotpreiſe in Polen. 1 

Nach einem amtlichen Ausweis vom 22. Auguſt wur⸗ 
den für ein Kilogramm Brot aus 65prozentigem Roggen: 
mehl gefordert: in Warſchau 43, Kattowitz, Myslowitz un 
Gdingen 42, Krakau und Boryſlaw 41, Lemberg und Zy⸗ 
rardow 40, Wilna und Stanislau 39, Poſen, Thorn, 
Lodz und Baranowicze 38, Rowno, Bialyſtok, Tarno⸗ 
pol, Radom, Bromberg und Graudenz 37, Petrikau 36, 
Luck und Wloclawek 35, Breſt und Lublin 34 Groſchen. 
Nach polniſchen Preſſemeldungen ſoll der Brotpreis in 
Warſchau in nächſter Zeit erhöht werden. 

Rückgang der Unterhaltskoſten um 1,25 Prozent. 

UnterVorſitz Dr. Slalſtis fand geſtern eine Sitzung 
der Kommiſſion zur Feſtſetzung der Unterhaltskoſten ſtatt, 
in der feſtgeſtellt wurde, daß die Unterhaltskoſten im Auguſt 
um 1,25 Prozent zurückgegangen ſind. Hierzu hat nament⸗ 
lich die Verbilligung der landwirtſchaftlichen Produkte bei⸗ 
getragen. (a) . 

Vatas Konkurrenz. 

Die bekannte polniſche Schuhfabrik und Gerberei 
„Marko“ bei Krakau mußte infolge der ſtarken Konkurrenz 
ſeitens der Bata⸗Filialen in Polen ihre Schuhproduktion 
ſtark einſchränken. Die Fabrik hat 340 Arbeiter entlaſſen. 
Die Firma Bata hat, wie bereits berichtet, in Krzeszo⸗ 
wice bei Krakau große Grundſtücke angekauft und wird 
ſchon in der nächſten Zeit mit dem Bau einer eigenen 
Schuhfabrik in Polen beginnen. 


Eine Leiche auf den Eiſenbahnſchienen. 
Geſtern nachts um 12 Uhr, kurz nach dem Paſſieren 
des Warſchauer Perſonenzuges, wurde auf dem Eiſenbahn⸗ 
ſtrang in der Nähe des Kaliſcher Bahnhoſes die Leiche 
eines Mannes gefunden, dem der Kopf und beide Beine 
abgefahren waren. Es geht daraus hervor, daß der Mann 
quer über den Schienen gelegen haben muß. Bei dem 


Toten wurden keinerlei Papiere gefunden, fo daft fein 
Name nicht ſeſtgeſtellt werden konnte. (p) 
„„ TEE, 
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Bauernfängerei. 
ſeur redete dem Stempien ein, daß das Auto mit einem 


Der Landwirtsſohn Jakob Stempien im Dorſe Jo⸗ 
zefowka, Gemeinde Ciemierowo, Kreis Slupca erbte un« 
längſt die Wirtſchaft feiner Eltern. Der naive Landwirts⸗ 
ſohn wollte ſich einen leichteren Beruf ſuchen und verkaufte 
daher ſeine Landwirtſchaft und hielt hierauf Umſchau nach 
einem einträglichen Geſchäft. Unlängſt lernte er in Slupca 
den Chauffeur Juljan Tomkowſki kennen, der ihm vor⸗ 
ſchlug, ein Auto zu kaufen und damit ein Lohnfuhrgeſchüft 
einzurichten. Tomkowſti erklärte ſich bereit, dem Stem⸗ 
pien das Autofahren für eine Entſchädigung von 200 Zl. 
beizubringen. Er führte ihm ſein Halblaſtauto vor und 
wußte den Bauernſohn fo für das Autofahren zu intereſ⸗ 
fieren, daß er auf den Vorſchlag einging und die 200 Zloth 
zahlte. Nachdem Stempien ſchon im Unterricht ſoweit 
fortgefchritten war, daß er unter Auſſicht des Chauffeurs 
Tomkowſki den Wagen ſteuern konnte, fuhr Tomkomjki 
mit ihm nach Lodz und ſchlug ihm hier den angeblich gün⸗ 
ſtigen Kauf eines gebrauchten Halblaſtautos vor. Beide 
begaben ſich zu einem in der Matejkiſtraße 6 wohnhaften 
Piotr Andrzejewſti, wo Tomkowſki dem Bauern ein altes 
Halblaſtauto, Marke Ford, vorzeigte, das keinen Mocor 
beſaß und zum Teil demontiert war. Der ſchlaue Chauf⸗ 


„Das fragſt du noch?“ 0 

„Ja, Suſe, ich wüßte wirklich nicht, was ich dir täglich 
ſchreiben ſollte?“ 

„Natürlich das, was du erlebſt, was in dir vorgeht. 
Siehſt du, es wäre auch für dich gut. Wilft du mir ver⸗ 
ſprechen, es zu tun!? 

„Und du — — ?“ * 

Er fragte es gedehnt, während er ſie mit einem Spitz⸗ 
bubenlächeln anſah. 

Suſe errötete, aber ſie ſagte dreiſt: „Ich könnte dir 
alles ſagen.“ 

„Was du für gut hältſt“, ergänzte er. 

Sie überhörte die Spitze. 

„Ich würde dann jeden Tag um dieſelbe Stunde zur 
Poſt gehen, um mir meine Briefe zu holen.“ 

„Das wäre allerdings rührend. Um welche Stunde 
wäre das denn?“ 

„Um dreieinhalb Uhr nachmittags:“ 

Fritz lachte. L 

„Dacht' ich's mir doch!“ 

„Wieſo :“ fragte fie mit einem unſicheren Blick. 

„Soll ich es wirklich ſagen?“ 5 13 

„Ja, bitte.“ T ” 

„Es iſt die Stunde, in der Achim Broſe aus der Bank 
fortgeht.“ 

„Ach, das glaubſt du doch ſelbſt nicht, daß Achim Broſe 
eine Partie für mich wäre; der mit ſeinen hundertfünfzig 
Mark Monatsgehalt.“ 

Sie machte eine Miene, die Geringſchätzung ausdrückte. 


Fritz ſah fie kopfſchüttelnd an. 1 


ſollte ihr verſprechen, täglich an fie zu ſchreiben 
„Wozu ſollte das gut ſein, Suſe ?“ 


„Ich behaupte nicht, daß du ihn heiraten willſt, nur 
daß du ihm gern begegneſt.“ 


Koſtenaufwande von kaum 1000 Zloty wie neue wieder 
herzustellen ſei. 

Hierauf nahm Tomkowſki von Stempien für den 
Kauf des Autos 8000 Zloty und bezahlte dem Andrze⸗ 
jewſki den alten Wagen. Das erworbene Auto band Tom⸗ 
kowſti an ſeine Maſchine an, ſetzte den Stempien hinter 
das Steuer und beide fuhren nach dem Heimaksdorſe des 
Stempien, wo die gekaufte Maſchine in Stand geſetzt wer⸗ 
den ſollte. In Jozefowek ließ ſich Tomkowſti von dem 
überaus naiven Stempien weitere 500 Zloty zum Ankauf 
der erforderlichen Teile auszahlen und fuhr damit nach 
Lodz. Da ſich der findige Chauffeur hierauf im Dorfe 
nicht weiter ſehen ließ, ſchöpfte Stempien Verdacht und 
begab ſich nach Slupea, wo er bei anderen Chauffeuren 
Rat einholte. Nach Beſichtigung des gekauften Autos 
ohne Motor durch Fachleute wurde der Betrug dem Stem⸗ 
pien klargemacht, worauf er die ganze Angelegenheit der 
Polizei anzeigte. Durch die eingeleitete Unterſuchung 
ſtellte es ſich heraus, daß Tomkowſki das Auto von An⸗ 
drzeſewſti für 600 Zloty gekauft hatte. Nach dem Berrü⸗ 
ger fahndet die Polizei. 


. AA A A ³· . K Le Br ie ] 


Sie dov die Schultern. 


„Glaub“, was du willſt, ich weiß ja, daß dein Glaube 
nur deiner Eiſerſucht entſpringt.“ 

Fritz ſah fie lachend an. Was die Sufe ſich bloß dachte! 
Er eiferſüchtig auf Broſe! Wie er dazu kommen ſollte ) 
Dies Gefühl kannte er überhaupt noch nicht. Er war ja 
kein bißchen verliebt in Suſe. In Suſe nicht und in kein 
Mädchen. Viel zu jung war er noch dazu. Eben erſt 
zwanzig. Ja, wenn die Hanna Heinzelmann noch hier 
wäre, dann wäre es anders damit, die hatte ihm immer 
von allen Mädchen am beſten gefallen. 

Hanna lebte bei nahen Verwandten ihrer Mutter, ſtill 
und abgeſchloſſen. Verkehr hatten ihre Verwandten ſehr 
wenig und fie ſelbſt gar keinen. Nur daß fie ab und zu 
mit der einen ober der anderen ihrer Mitſchülerinnen aus 
ſammen war. Sie ſprach eigentlich ſehr wenig in ihren 
Brieſen von ſich, bat nur immer wieder, daß er ihr von 
ſeinem Leben erzähle. 

Nun hatte er ihr auch geſchrieben, daß er nach Ham⸗ 
burg gehe. Darauf hatte ſie poſtwendend geantwortet. 
Es freue fie fo jehr, daß er herauskäme aus dem kleinen 
engen Ort, aus der Fabrit, daß er in eine große Handels⸗ 
ſtadt käme, in der er beſtimmt fein Wiſſen bereichern würde. 
Zum Schluß bat ſie, ob er es nicht ſo einrichten könnte, 
auf ſeiner Reiſe nach Hamburg über Berlin zu kommen. 

„Tue es, das Wiederſehen wird euch beiden eine große 
Freude ſein“, redete ihm die Mutter zu, aber der Vater 
berechnete feine Fahrzeit auf die Stunde und wollte von 
einem Aufenthalt in Berlin nichts wiſſen. 

„Sobald du von hier abfährſt, telegraphiere ich die 
Stunde deines Eintreffens in Hamburg an deine Firma, 
und man wird dich vom Bahnhof abholen. Ich erwarte 
von dir, daß du fahrplanmäßig eintrifſſt. Anders wärſt du 


Sie warf den blonden Kopf auf, funkelte ihn mit ihren 
großen ſchönen Augen an. 


gleich bei der Firma unten durch. Man würde dir von An⸗ 
fana an mit Mißtrauen begegnen.“ Gortſetzung folat.) 
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Sträflngsrebolte bor dem Stadtgericht. 


fie zu befreien. — Kampf der Polizei 


mit den Sträflingen und der Menge, — 11 Perſonen verletzt, 5 verhaftet. 


Vor dem Gebäude des Stadtgerichts in der Cegiel⸗ 
mana 72 ereignte ſich geſtern zwiſchen der Polizei und 
revoltierenden Sträflingen ſowie zur Befreiung der Sträf⸗ 
linge herbeigeeilten Strolchen ein förmlicher Kampf, bet 
dem 11 Perſonen verwundet und 5 verhaftet wurden. 
Ueber die Vorfälle meldet uns ein nach dem Tatort abge⸗ 
ſandter Berichterſtatter folgendes: 

Wie faſt alltäglich fuhr geſtern das Gefängnisauto 
einigemal vor dem Gebäude des Stadtgerichts vor, um 
die Gefangenen aus den Gefängniſſen zu den Gerichtsver⸗ 
handlungen nach dem Stadtgericht zu bringen, wobei 17 
Gefangene unter ſtarker Polizeibewachung nach dem Ge⸗ 
richtsgebäude gebracht wurden. Während der Anfahrt und 
den darauf folgenden Gerichtsverhandlungen verhielten ſich 
die Gefangenen vollſtändig a und ſie wurden nach ihrer 
Verurteilung wieder nach dem Keller des Gerichtsgebäudes 
abgeführt, von wo fie gegen 11 Uhr mit dem Gefängnis⸗ 
auto nach den Gefängniſſen überführt werden ſollten. 

Unter anderen follte geſtern ein Strafprozeß gegen 
drei Straßenräuber, den 27jährigen Feliks Waldmanowfti, 
den 24jährigen Boleslaw Przyszara und den 28jährigen 
Bronislaw Szymon zur Verhandlung gelangen, die am 
1. Juli d. Js. einen Ueberfall auf den Briefträger Mali⸗ 
nowſki in der Przendzalniana⸗Straße verübt und ihm 
hierbei 168 Zloty geraubt hatten. Die Verhandlung des 
Prozeſſes wurde wegen Nichterſcheinens einiger Zeugen 
vom Gericht vertagt. Zu der Verhandlung waren zahl⸗ 
reiche Kollegen der angeklagten Straßenräuber vor dem 
Gerichtsgebäude erſchienen, die faſt ausſchließlich der Ver⸗ 


brecherwelt angehörten. Als die drei genannten Angeklag⸗ 


ten von der Polizei aus dem Gerichtsgebäude zu dem Ge⸗ 
fängnisauto geführt wurden, - 
warfen ſich plötzlich, wie auf ein Signal, die vor dem 
Gerichtsgebäude verſammelten Freunde der Geſange⸗ 
nen auf die Polizisten und verſuchten die Gefangenen 
zu befreien, 
Die Lage der die Gefangenen begleitenden Poliziſten 
wurde ſehr ernſt, da ſie von der immer mehr anwachſenden 
Menſchenmenge angegriffen wurden, die ſich bemühte, die 
Poliziſten von den Gefangenen abzudrängen und ihnen 
ſowie den bereits im Auto untergebrachten Gefangenen die 
Flucht zu ermöglichen. Auf den entſtandenen Lärm Hin 


eilten die im Gerichtsgebäude anweſenden Poliziſten ihren 
bedrohten Kameraden zu Hilfe, und den annähernd 20 
Poliziſten gelang es unter Anwendung der flachen Klinge 
die Gefangenen nach dem Gefängnisauto zu bringen und 
die Menſchenmenge von dem Wagen abzudrängen. 

Nun begannen aber die Gefangenen zu revoltieren 
und wollten ſich nicht in den Wagen bringen laſſen. Bei 
dem hierauf entſtandenen Tumult und Kampf zwiſchen den 
Poliziſten und den Gefangenen ſowie der wieder heran⸗ 
drängenden DER der wurden insgeſamt 11 Perſo⸗ 
nen durch Hiebe mit der flachen Klinge verwundet. Durch 
die entſchiedene Haltung der Poliziften gelang es, die Ge⸗ 
fangenen mit Gewalt nach dem Gefängnisauto EM bringen 
und die andrängende Menge zu zerſtreuen, wobei 5 Per⸗ 
ſonen wegen Widerſtandes gm die Polizei verhaftet 
wurden, darunter ein Soldat. Mährend des Kampfes im 

Torweg des Gerichtsgebäudes und auf der Straße entitand 
ein derartiger Lärm, daß in den Gerichtsſälen die Ver⸗ 
handlungen unterbrochen werden mußten. Die Gefange⸗ 
nen wurden mit dem Gefängnisauto nach ihrer Ueberwäl⸗ 
tigung nach dem Gefängnis überführt, während die bei 
dem Tumult verhafteten Führer des Ueberfalles nach dem 
5. Polizeikommiſſariat gebracht wurden. Den verhafteten 
Soldaten führte die benachrichtigte Gendarmerie ab. Er 
erwies ſich als ein Freund des Straßenräubers Waldma⸗ 
nowſki, Mieczyslaw Beiersdorf, 23 Jahre alt, Infanteriſt 
des 18. Schützenregiments in Skierniewice, der in Lodz 
auf Urlaub weilte. 

Die nach dem 5. Polizeikommiſſariat gebrachten ver⸗ 
hafteten Ziviliſten erwieſen ſich als der 23jährige Zygmunt 
und der 30 jährige Mieczyslaw Zgrobek, wohnhaft in der 
Miedziana 13, ſowie die 26jährige Marie Rofinſka und die 
30jährige Jozefa Szezecinſka, wohnhaft Rokieinſta 11. Die 
Verhafteten waren die Entlaſtungszeugen in dem Straf⸗ 
prozeß gegen die Straßenräuber. Aus Anlaß des Pro⸗ 
zeſſes fand in der vorigen Nacht in der Wohnung der 
Szezecinſka ein Trinkgelage ſtatt, das die ganze Nacht hin⸗ 
durch dauerte. Die Verhafteten waren ſämtlich noch be⸗ 


dem Unterſuchungsgefängnis in der Kopernika⸗Straße 
überführt und der Gerichtsbehörde übergeben. Allen Ver⸗ 
hafteten droht für den Ueberſall auf die Polizei und die 
verſuchte Befreiung der Gefangenen eine ſtrenge Strafe. (a) 


Negiſtrierung des Jahrganges 1913. 
Der Regiſtrierungsplan dieſer Woche. 


Im Monat September findet die Regiſtrierung der 
militärpflichtigen jungen Männer des Jahrganges 1913 
im Militärpolizeibüro des Magiſtrats in der Zawadzla ⸗ 
ſtraße 11 von 8 Uhr früh ſtatt. Die ſich meldenden mili⸗ 
tärpflichtigen jungen Männer müſſen in Lodz angemeldet 
und im Veſthe folgender Dokumente fein: 1) Perſonal⸗ 
ausweis oder, falls ein ſolcher nicht vorhanden iſt, ein 
Taufzeugnis oder ein Auszug aus den Büchern der ſtän⸗ 
digen Einwohner mit Phokographie, 2) Schulzeugnis. 
Handwerker außerdem ein Handwerkszeugnis. Auch 
Schüler haben ſich zu den bezeichneten Stunden zur Regi⸗ 
ſtrierung zu ſtellen, da für Schüler in 995 Jahre keine 
beſonderen Stunden angeſetzt wurden. haben ſich zu 


Am 5. September die im 2.Polizeikommiſſariat wohn⸗ 
haften Militärpflichtigen, deren Namen mit den Buchſta⸗ 
ben A, B, C. D, E, F, G, H, Ch, IA), Il), K. L. L, M, 
N beginnen und die im 7. Poilzeikommiſſariat wahnhaften 
mit den Buchſtaben W, Z. 


melden: 


Die Gläubiger der Handelsbank erneuern ihre Aktion. 

Wie bereits gemeldet, haben die Aktionäre der fal⸗ 
liten Lodzer Handelsbank den inländiſchen Gläubigern 
wiederholt Vorſchläge zur Bezahlung der Forderungen der 
Gläubiger gemacht. Da es jedoch bisher nur bei Vor⸗ 
ſchlägen geblieben iſt, ſo nimmt der Verband der Gläubi⸗ 
ger an, daß die Vorſchläge nur zur Einſchläferung der 
Gläubiger und Unterbrechung der Aktion gemacht würden. 
Der Verband der Gläubiger beſchloß daher die Aktion zur 
Erlangung der Forderungen und ſtrafrechtlichen Verfol⸗ 
gung der an dem Bankrott der Lodzer Handelsbank Schul⸗ 
digen wieder aufzunehmen. Die Verwaltung des Ver⸗ 
bandes hat bereits bei den maßgebenden Behörden um die 
Beſchleunigung der Unterſuchung in Sachen der Falliter⸗ 
klärung der Handelsbank ſowie um Sicherung der Forde⸗ 
rungen der Gläubiger durch Pfändung des Eigentums der 
Verwaltungsmitglieder der falliten Bank nachgeſucht. Un⸗ 
abhängig hiervon wird in der nächſten Woche eine Ver⸗ 
ſammlung der Gläubiger einberufen, in der Beſchlüſſa 
über das weitere Vorgehen der Gläubiger der falliten 
Bank gefaßt werden ſollen. (a) 

Pränztierung der Wollproduktion. 

Letztens fand eine Sitzung der interminiſteriellen 
Kommiſſton zur Unterſtützung der Inlandsproduktion 
von Wolle ſtakt. Nachdem darauf hingewieſen worden 
war, daß Polen hinſichtlich der Herſtellung von Wolle un⸗ 
ter 23 Staaten an dreizehnter Stelle ſtehe, wurde betont, 
daß Zweidrittel des Inlandsbedarfs aus dem Auslande 
bezogen würden. Es ſei alſo die wichtigſte Forderung, die 


Schafzucht in Polen zu fördern. Zu dieſem Zwecke werbe 
von Regierungsſeite der Gedanke aufgeworfen, eine Prä⸗ 
miierung der Wollproduktion vorzunehmen. 
Künſtliche Färbung von ſfuchen iſt verboten. 

Die Verwaltungsbehörden haben letztens einige Zuk⸗ 
lerbäcker dafür zur Verantwortung gezogen, weil ſie die 
hergeſtellten Kuchen künſtlich färbten. Die beſtraſten 
Zuckerbäcker haben gegen die Strafen Berufung eingelsg: 
und die Angelegenheit gelangte ſchließlich vor das Oberſte 
Gericht, das eine dahingehende Entſcheidung abgab, daß 
das Färben von Kuchen ohne Rülckſicht darauf, ob die hier⸗ 
zu verwendeten Farben geſundheſtsſchädlich ſind oder nicht, 
verboten iſt, da hierdurch die Käufer irregeführt werden. 
Durch die Färbung der Kuchen wird deren Nährwert ver ⸗ 
mindert, weshalb ſie als Verfälſchung von Lebensmitteln 
zu betrachten iſt. (a) 

Obſtabſälle nicht achtlos wegwerfen, 

Durch ein achtlos weggeworfenes Birnenſtück wurde 
geſtern im Haufe Zielnaſtraße 14 ein Unfall verurſache, 
wobei eine Frau auf der Treppe ausglitt und ſich einen 
Arm brach und ſonſtige Verletzungen am Kopfe zuzog. 
Es handelt ſich um die 56jährige Joſeſa Zgierſka, einer 
Einwohnerin desſelben Hauſes. Der Verunglückten er⸗ 
teilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft Hilfe und überlleß 
ſie der Pflege ihrer Anverwandten. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz. Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po⸗ 
morſka 10; E. Müller, Piotrlowfka 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſta, 225; Z. Gorezynſki, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 
Pabianicka 50. 


umme 


Milgliederberſammlungen 


der Ortsgruppen der d. B. 
=— finden ſtatt in — 


dnlerz Zumaſchow Ludmikow 
jente Freitag, am Sonnabend, am Sonnabend. 
Ba 4. September, den 5. September den 5. September, 
um 7 Uhr abends um 7 Uhr abends | um 4.30 Uhr nachm. 


Neferieren wird in dieſen Verſammlungen der Kongreßdelegierte 
der D. S. A. P. Magiſtratsſchöffe Budwig Ku über das Thema: 


Der vierte Kongreß der 
Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ Internationale 
in Wien 
Das Erſcheinen aller Parteimitglieder iſt Pflicht 


Der Bezirisvorttand der D. S. A. B. 
ieee eee 


trunken. Nach einem Verhör wurden die Verhafteten nach 


Deutſcher Grönlandſorſcher verſchollen. 

Dr. Krüger, der bekannte deutſche Geologe, iſt von ſeiner 
Grönlandreiſe, die er 1929 angetreten hatte, nicht zurück⸗ 
gekehrt und gilt jetzt als verſchollen. Krüger war Aſſiſtent 
am Geologiſchen Inſtitut der Techniſchen Hochschule Darm⸗ 
ſtadt. Schon 1926 hatte er eine Forſchungsreiſe nach 
Grönland unternommen, bei der er als erſter Europäer 

die weſtgrönländiſche Halbinſel Nugſak durchquerte. 


Der neue Zolltarif. 

Wie die polniſche Preſſe in Ergänzung der früheren 
Meldungen über die beſchleunigte Ausarbeitung des neuen 
polniſchen Zolltarifs mitteilt, wird Mitte September ber 
dritte und letzte Teil des Entwurfs der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer zur Begutachtung zugeleitet werden. Die 
Gutachten ſollen bis zum 25. Oltober erſtattet werden, 
worauf der geſamte Entwurf des neuen Zolltarifs dem 
Miniſterrat zur Genehmigung vorgelegt werden wird. 


Die Arbeiten der Exportkommiſſion der Handwerker⸗ 
er. 

Die unlängſt in einer Sitzung der Handwerkerkam⸗ 
mer gewählten Exportkommiſſionen find gegenwärtig zur 
Ausarbeitung eines Projekts für die Förderung der Aus⸗ 
fuhr von Handwerkserzeugniſſen geſchritten. Es ſanden 
Ichtens bereits Sitzungen der Schneiderkommiſſion, 
Zuckerbäckerkommiſſton und der Wurſtmacher⸗ und $ 
ſcherkommiſſion ſtatt, in denen die Grundlagen des 
ports beraten wurden. Die Arbeiten der Kommiſſionen 
werden in beſchleunigtem Tempo geführt, um den ganzen 
Plan der Ausfuhr von Handwerkserzeugniſſen in mög⸗ 
lichſt kurzer Zeit aufzuſtellen, der dann von der Handwer⸗ 
lerkammer den maßgebenden Regierungsſtellen zur Er⸗ 
langung einer finanziellen Beihilfe unterbreitet werden 
jo. (c) 


Verhaftung eines ſalſchen Steuerbeamten. Ä 

In dem Lebensmittelladen des Kazimierz Zuraw in 
der 11⸗go Liſtopada 27 erſchien geſtern ein Herr mit einer 
Aktentaſche unter dem Arm und verlangte als Steuerein⸗ 
nehmer des zuſtändigen Steueramtes mit ſtrengem Ton 
die Entrichtung der rückſtändigen Einkommenſteuer. Zu⸗ 
fällig hatte Zuraw am Tage vorher die rückſtändige Steuer 
im Steueramt ſelbſt entrichtet, ſagte aber dem angeblichen 
Sequeſtrator hiervon nichts, ſondern begab ſich nach dem 
anderen Zimmer und ließ durch feinen Sohn einen Poli⸗ 
ziſten herbeiholen. Beim Anblick des bald darauf im Las 
den erſchienenen Poliziſten wollte ſich der angebliche Se⸗ 
queſtrator aus dem Staube machen, wurde jedoch feſtge⸗ 
nommen und als der Mielczarſta 19 wohnhafte Mieczyſlaw 
af feſtgeſtellt. Er wurde ins Gefängnis eingelie 
ert, (a 0 


jähriges Kind von feinem Vater verlaſſen. 

Im Haufe Krucza 11 wohnt der Witwer Jozef Nowa⸗ 
lowſti mit ſeinem 7jährigen Sohn Wincenty. Nowakowfli 
war bereits längere Zeit ohne Beſchäftigung und konate 
ſich und den Knaben nicht ernähren. Vor einigen Tagen 
verließ . ſeine Wohnung und kehrte nicht wieder 
zurück. Des verlaſſenen Kindes haben ſich Nachbarn an⸗ 
genommen, die das Verſchwinden des Vakers der Polizel 
gemeldet haben, die nach ihm fahndet. (a) 


Ein Fall von Heine Medina⸗Krankheit. 

Der Kreisarzt des Laſker Kreiſes ſtellte einen Fall 
von Heine Medina⸗Krankheit (ſpinale Kinderlähmung) bei 
der 8jährigen Marianna Kendzierſka im Dorfe Roje feſt. 
Das erkrankte Kind wurde unter Beobachtung aller Vor⸗ 
ſichtsmaßnahmen nach einem Lodzer Krankenhaus gebracht. 


Plötzlicher Tod. 

In ſeiner Wohnung in der Sienkiewicza 36 verſtard 
eſtern der 56jährige Jozef Stefaniak plötzlich, jo daß der 
e Arzt der Rettungsbereitſchaft nur noch den 
bereits eingetretenen Tod feſtſtellen konnte. — Ein zweiter 
ähnlicher Fall ereignete ſich im Hauſe Andrzeja 46, wo im 
Abort des Hauſes der Einwohner Sigismund Eckert plötz⸗ 
lich verſtarb. Die Leichen der ſo plötzlich Verſtorbenen 
wurden bis zum Eintreffen einer gerichts⸗ärztlichen Kom⸗ 
miſſton unter Polizeiaufſicht geſtellt. (a) 


Selbſtmordverſuch. 

Die Zamenhofſtraße 36 wohnhafte 45jährige Mar⸗ 
janna Smolarz verſuchte ſich geſtern vor dem Haufe Wul⸗ 
czanſtaſtraße 236 durch Einnahme von Jodtinktur das 
Leben zu nehmen und erlitt eine heftige Vergiftung. Der 
von Vorübergehenden herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nahm bei der Lebensmüden eine Magenſpülung 
vor und ließ ſie in abgeſchwächtem Zuſtande nach ihrer 
Wohnung überführen. (a) 
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Achtung! 
Deuiſche 


Aus dem Gerichtsianl, 


Leiter eines Steueramtes und ein Sequeſtrator vor 
Gericht. 


Der Al. Unji 18 wohnhafte frühere Leiter des 5. 
Steueramtes Bazyl Pigiel und der in Rzgow wohnhafte 
Sequeſtrator desſelben Steueramtes Boleslaw Przywarfki 
hatten ſich geſtern vor dem Bezirksgericht der Unterſchla⸗ 
gung einkaſſierter Steuerbeträge zu verantworten. Wäh⸗ 
rend der monatlichen Nachprüfung der Bücher und Dolu⸗ 
mente fand im April d. Is. der Kontrolleur Ludwik Zmi⸗ 
grodzki in einem Buch eine von Pigiel geſchriebene Notiz, 
daß ein Betrag von 1500 Zloty, der von der Firma Abram 
Berlinſki am 4. April eingezahlt wurde, geſtrichen wird, 
da Berlinſti im letzten Augenblick bereits nach der Aus⸗ 
ſtellung der Quittung den Betrag nicht eingezahlt habe. 
Kontrolleur Zmigrodzki verlangte die Vorweiſung von 
Beweisdokumenten für die Rückgängigmachung der Buchung, 
worauf der Sequeſtrator Przywarſki erklärte, daß er die 
Beweiſe bei ſich zuhauſe habe. Die Reviſion wurde daruf⸗ 
hin auf den 1. Mat vertagt. An dieſem Tage erſchien 
Pigiel bei dem Kontrolleur und teilte ihm mit, daß der 
Sequeftrator Przywarſki Unterſchlagungen begangen habe. 

Durch die hierauf von der Poltze eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung wurde feſtgeſtellt, daß Pigiel gemeinſam mit Przy⸗ 
warſti Steuerbeträge der Firmen Berlinſti, Brüder Heſſe 
und Arnold Güttel im Geſamtbetrage von 2773 Zloty 
unterſchlagen haben. Beide ungetreuen Steuerbeamten 
wurden daraufhin dem Gericht übergeben und hatten ſich 
geſtern vor dem Bezirksgericht zu verantworten. Przy⸗ 
warſti bekannte ſich vor Gericht zu den Unterſchlagungen, 
während Pigiel ſeine Schuld leugnete. 

Nach der Feſtſtellung des Tatbeſtandes und Verneh⸗ 
mung der Zeugen verurteilte das Bezirksgericht beide An⸗ 
geklagten zu je einem Jahre Gefängnis. 


Ein Raſſeneinbrecher zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt, 

In der Genoſſenſchaftsbank in Pabianice in der 
Szkolna 3 wurde am 20. April d. Is. ein Einbruchsdieb⸗ 
et verübt, wobei der feuerſichere eſſerne Geldſchrank von 

en Einbrechern geſprengt und 2400 Zloty geraubt wur⸗ 
den. Die von der Polizei ſofort aufgenommene Verfol⸗ 
ung der Kaſſeneinbrecher führte anfangs zu keinem Er⸗ 
fe, Erſt am 14. Mat d. Js. wurde ein gewiſſer Stani⸗ 
law Cichocki unter dem Verdacht der Verübung des Ein⸗ 
bruches verhaftet. Bei einer in feiner Wohnung vorge⸗ 
nommenen Durchſuchung wurde ein Schweißapparat ſowie 
ſonſtige Kalt zur Sprengung von Geldſchränken vor⸗ 
gefunden und beſchlagnahmt. Angeſichts dieſer Beweis⸗ 
ſtücke geſtand Cichoeki den Kaſſeneinbruch ein. 

Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworken. Auch vor Gericht war der Angeklagte 
Cichocki geſtändig und gab zu feiner Verteidigung an, daß 
er den Einbruchsdiebſtahl aus Not begangen habe. Nach 
einer kurzen Beratung verurteilte das Bezirksgericht den 
46jährigen Stanislaw Cichocki zu 3 Jahren Gefänguss 
Nach der Verkündigung des Urteils dankte der Verurkeilte 
dem Gericht für das gelinde Urteil. (a) 


Brandſtiftung aus Eiſerſucht. 

Zwiſchen dem in Pabianicka Gorka wohnhaften Ehe⸗ 
paar Albert und Marie Dreßler herrſchte ſeit längerer 
Zeit Unfrieden. Frau Dreßler hatte ihren Mann im Ver⸗ 
dacht, daß er ſie mit anderen Frauen betrüge. Aus dieſem 
Grunde fanden zwiſchen den Eheleuten öfter Szenen ſtakt, 
wobei Frau Dreßler ihrem Manne drohte, daß ſie das 
Anweſen in Brand ſeßen werde. In der Nacht zum 30. 
Mai d. Is. entſtand auf dem Gehöft des Dreßler ein 
Brand, durch den die Scheune, 3 Geräteſchuppen und ein 
Teil des Wohnhauſes vernichtet wurden. Während der 
Löſchaktion wurde Frau Dreßler im Teich aufgefunden. 
Als man ſie aus dem Teich herausholen wollte, ſetzte ſie 
ſich zur Wehr und erklärte hierbei, daß ſie ſich ertränken 
wolle. Da der Verdacht der Brandſtiftung angeſichts der 
ausgeſtoßenen Drohungen auf die Frau fiel, wurde gegen 
ſie ein Strafverfahren eingeleitet. 

Geſtern hatte ſich die 68jährige Marie Dreßler vor 
dem Bezirksgericht zu verantworten. Die Angeklagte war 
geſtändig und erklärte, daß ſie an ihrem Manne wegen der 
Hintergehungen Rache habe nehmen wollen. Die ver⸗ 
nommenen Zeugen ſagten aus, daß durch den Brand das 
ganze Dorf bedroht war. Nach den Reden des Staals⸗ 
anwalts und des Verteidigers verurteilte das Bezirks⸗ 
gericht nach einer Beratung die 68jährige Marie Dreßler 
zu 3 Jahren Gefängnis. (a) 
eee 


Mieb neue Lofer für deln Blatt! 


dung für die Maſſen hat. 


Die Einſchreibungen werden täglich vom 1. bis 12. September in der 
Schulkanzlei, Kilinſkiego 135, 1. Etage, entgegengenommen. 
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Werktäti E 9 N. B. Auch die geweſenen Hörer und Hörerinnen, die die Schule noch nicht beendet 
4 1 haben, müfjen ſich einſchreiben laſſen. 


Aus dem Reiche. 


Todesſtrafe beantragt —Freiſpruch gefällt. 


Die Bromberger „Deutſche Rundſchau“ ſchreibt: Am 
1. Februar d. J. wurde der Landwirt Erich Boesler aus 
Neudorf (Nowawies), Kreis Schubin, von Banditen, 
überfallen, als a mit ſeinem Schlitten, in dem ſich außer 
ihm ſeine Ehefrau Hedwig und der achtjährige Sohn Kurt 
befanden, vom 70. Geburtstag ſeines in Bergheim (Jozef⸗ 
kowo), Kreis Schubin, wohnhaften Schwiegervaters Gu⸗ 
ſtav Seidel heimkehrte. Wie ſeinerzeit gemeldet wurde, 
hatte einer der maskierten Banditen die Pferde angehal⸗ 
ten, ein zweiter war auf den Schlitten geſprungen und 
hatte auf die Frau eingeſchlagen. Der Landwirt war von 
dem Schlitten gezerrt worden, konnte ſich losreißen und 
als er dann wieder an den Schlitten herankam, fand er 
ſeine Frau mit einer Kopfwunde auf. Boesler verband 
ſeiner Frau ſo gut es ging den Kopf und brachte ſie von 
dem Tatort zu dem eine Stunde entfernten Wohnhauſe, 
wo er ſie ins Bett brachte und die Polizei benachrichtigte. 
Die Frau erlag den erlittenen Verletzungen. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung führte zunächſt zu keinem Ergebnis, 
bis man völlig überraschend den Landwirt ſelbſt verhaf⸗ 
tete und ihn des Mordes an ſeiner Frau beſchuldigte. 

Am geſtrigen Tage hatte ſich der Landwirt Erich 
Boesler, der aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde, 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu pers 
antworten. 

Zu der Verhandlung waren nicht weniger als zahn 
Zeugen erſchienen, deren Ausſagen aber keineswegs eine 
Schuld des Angeklagten erbringen konnten. Die Verhand⸗ 
lung brachte dagegen ans Tageslicht, auf welche merkwür⸗ 
dige Art man zu der Annahme gekommen war, daß Boes⸗ 
ler feine Frau ermordet habe. So wurde mitgeteilt, daß 
der achtjährige Sohn, der in dem Schlitten geſchlafen 
habe, in der Nacht, in der ſich der Ueberfall abgefpielt 
hatte, durch Fußtritte erwacht ſei. Er habe gefragt, was 
der Mutter fehle, da dieſe ſo ſtöhne, der Vater habe jedoch 
nicht darauf geantwortet. Der Oberwachtmeiſter Schrei. 
ber, der als Zeugen vernommen wurde und im Hauſe des 
Angeklagten erſchien, ſagte aus, daß ihm aufgefallen ſei, 
daß Boesler bei der Vernehmung ſehr laut geſprochen 
habe. Dabei habe der Beamte gehört, wie die Verletzte 
(wahrſcheinlich im Fieberwahn) gerufen habe: „Erich 
ſchlag mich nicht, laß mich in Ruh!“ Dies beſtätigt auch 
eine Krankenſchweſter. Weitere Zeugenausſagen bekun⸗ 
den, der Angeklagte ſoll früher einmal geäußert haben, 
er wolle jeine Frau ertränken. Dieſe Mitteilung konnte 
jedoch nicht erhärtet werden; es hatte ſich dieſe Aeußerung 
wahrſcheinlich als Gerücht verbreitet, jeder der Zeugen 
hatte davon gehört, aber niemand hatte den Angeklagten 
dieſe Worte ſprechen hören! Der Gegenſtand, mit dem 
der Frau Boesler die ſchweren Kopfwunden beigebracht 
wurden, iſt weder im Hauſe des Angeklagten noch wo 
anders gefunden worden. 

Nach Beendigung der Zeugenvernehmung bemühte 
ſich der Staatsanwalt in ſeinem Plädoyer nachzuweiſen, 
daß die Verhandlung den Beweis für die Richtigkeit der 
in der Anklage enthaltenen Behauptungen erbracht habe. 
Er beantragte für Boesler die Todesſtrafe. Rechts⸗ 
anwalt Zagrocki zerpflückte in eineinhalbſtündiger Rede 
die ſehr kunſtvoll aufgebaute Anklage und bat zum Schluß 
um Freispruch für den Angeklagten. 

Heute morgen um 8 Uhr wurde das Urteil verkündet, 
das auf Freiſpruch lautete. Der Angeklagte wurde ſofort 
auf freien Fuß geſetzt. Gegen das Urteil wurde vom 
Staatsanwalt Berufung eingelegt. 


Tragödie eines Geiltesicanten. 
22 Jahre lang im Bett ſeſtgebunden. 

In der Drewnowſtſtraße in Warſchau wohnt ſeit 30 
Jahren die Händlerin Ita Szafir. Ihr Mann, der vor 
22 Jahren in eine ſchwere Nervenkrankheit verfiel, konnte 
trotz Anſtrengungen der Frau Szafir in keinem Spital 
Unterkunft finden. Der Stand des Kranken verſchlech⸗ 
terte ſich ſehr raſch, ſo daß der Kranke die Möbeleinrich⸗ 
tung demolierte. Da aber die Frau gezwungen war, 
ihren Unterhalt zu verdienen und das Zimmer tagsüber 
ohne Aufſicht war, beſchloß die Frau, ihren Mann im 
Bett feſtzubinden. 

Erſt vor kurzem wurden die Einwohner des Hauſes 
darauf aufmerkſam, daß in der Wohnung der Szafir lau⸗ 
tes Schreien und Stöhnen zu hören war. Sie zeigten 13 
der Polizei an, die eine Unterfuchung einleitete. Sie fan⸗ 
den den Szafir in einem ſchreckenerregendem Zuſtand vor. 
Der vor 22 Jahren, alſo als jähriger rüſtiger Mann 
am Bett feſtgebundene Szafir hat, durch das lange Allein⸗ 


Meldet euch zahlreich als Hörer der Deutschen Abendſchule 
an, eingedenk der großen Wichtigkeit, die die geiſtige Bil⸗ 


Meldet euch als 
Hörer der 


Deutſchen 
Abendſchule! 


ſein, da ſeine Frau außerhalb der Wohnung arbeitete, das 
Denken und Sprechen verlernt. 

Des Unglücklichen hat ſich die Polizei angenommen, 
die ihn in eine Anſtalt für Geiſteskranke unterbrachte. 


Das deusſche Gymnafium in Dlrſchau 
geſchloſſen! 


Nach dem Fortgang des bisherigen Leiters des Deut 
ſchen Gymnaſiums in Dirſchau ſieht das polniſche Schul: 
kuratorium dieſe Schule als aufgehoben an und macht die 
Erteilung einer neuen Konzeſſion an den neuen Leiter, Dr. 
Lattermann, von den verſchiedenſten Bedingungen abhän⸗ 
gig, deren reſtloſe Erfüllung unmöglich iſt. So wird u.a, 
der Neubau des Schulgebäudes verlangt, den man nicht 
über Nacht hinſtellen kann, nachdem man den Deutſchen 
alle guten Schulgebäude für polniſche Schulen fortzuneh⸗ 
men beliebte. Trotz aller Bemühungen des Deutſchen 
Schulvereins in Dirſchau iſt es nicht einmal möglich ge⸗ 
weſen, eine vorläufige Konzeſſion zu erhalten. Die etwa 
150 deutſchen Kinder, die das Deutſche Gymnaſium bes 
ſuchen, mußten infolgedeſſen bei Beginn des neuen Schule 
jahres nach Hauſe geſchickt werden. 

Der deutſchen Elternſchaft hat ſich infolge dieſes Vers 
haltens der polniſchen Behörden eine große Erregung 
bemächtigt. 


Die Pilica aus den lern getreten. 


Im Zuſammenhang mit den ſtarken Regengüſſen vot 
einigen Tagen iſt der Oberlauf der Pilica angeſchwollen, ſo 
daß ſie an vielen Stellen aus den Ufern getreten iſt. Ueber⸗ 
ſchwemmungen ſind in der Nähe von Sulejow, Nowe 
Miaſto und Rzeezyee zu verzeichnen. Große Landflächen 
ſtehen unter Waſſer, doch iſt größerer Schaden nicht an⸗ 
gerichtet worden. Die Zunahme des Waſſers hält weiter 
an. (p) ia 

Tomaſchow. Vom Eiſenbahnzug zer» 
malmt. Bei Tomaſchow wollte der 23jährige Arbeiter 
Stanislaw Witek eine Eiſenbahnüberfahrt überſchreiten, 
obwohl die Schranke bereits geſchloſſen war. Hierbei 
wurde er von einem heranbrauſenden Zug erfaßt und voll⸗ 
ſtändig zermalmt. (b) 

Turek. Kaſſeneinbruch. Trotz der energiſchen 
Maßnahmen der Polizei treiben die Kaſſeneinbrecher wei⸗ 
terhin ihr Unweſen in der Provinz. In der Nacht zu 
Mittwoch drangen in das Kontor der Firma Tadegsz 
Skarbek in Turek vermittels Nachſchlüſſel Kaſſeneinbre⸗ 
cher ein und ſprengten den feuerſicheren Geldſchrank, aus 
dem ſie 781 Zloty 90 Groſchen raubten. Die in dem 
Geldſchrank vorgefundenen Dokumente und Wechſel war⸗ 
fen die Einbrecher auf dem Fußboden umher, nahmen 
jedoch nichts davon mit. Die von dem Einbruch benach⸗ 
richtigte Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, konnte 
bisher jedoch von den Kaſſeneinbrechern keine Spur ent⸗ 
decken. (a) 

Konin. Betrüger in der Rolle eines 
Rabbiners. Vor einigen Tagen erſchien in Golin, 
Kreis Konin, ein Jude in mittleren Jahren, der die Klei⸗ 
dung der Rabbiner trug und ſich für einen Rabbiner aus 
Petrilau ausgab. Der angebliche Rabbiner wurde in dem 
Städtchen mit der feinem Stande gebührenden Ehrerdie⸗ 
tung aufgenommen und bei dem vermögenden Kaufmann 
Chil Roſenberg einquartiert, dem ſchließlich das eigen⸗ 
artige Ausſehen des Bartes des Gaſtes auffiel. Bei nahe ⸗ 
rer Beobachtung des Rabbiners erwies es ſich, daß er einen 
falſchen Bart trug. Die frommen Juden des Städtchens, 
die dem angeblichen Rabbiner bereits Spenden für arme 
Juden übergeben hatten, hielten eine Beratung ab und 
beſchloſſen, die Beobachtung der Polizei anzuzeigen. Der 
hierauf von der Polizei vernommene Gaſt wies Ausweis⸗ 
papiere des Rabbiners David Horowiez aus Petrikau vor. 
Doch als man dem Betrüger den falſchen Bart abnahm, 
bekannte er ſich dazu, Jankel Hormann zu heißen und ein 
Schüler der talmudiſtiſchen Schule in Petrikau zu fein, 
Die Dokumente des Rabbiners Horowicz in Petrikau hatte 
er geſtohlen und ſich einen falſchen Bart zugelegt, um ein 
älteres Ausſehen vorzutäuſchen und Betrügereien ausfüh⸗ 
ren zu können. Der Betrüger wurde von der Polizei ber⸗ 
haftet und den Gerichtsbehörden zur Verfügung geſtellt. (a) 

Sosnowice. Eine Zementfabrik nieder⸗ 
gebrannt. Unweit von Sosnowice brannte am 
Dienstag aus bisher unbekannter Urſache die Zementfabril 
Wiek vollſtändig nieder. An den Löscharbeiten beteiligten 
ſich faſt alle Feuerwehren des geſamten Induſtriereviers, 
doch konnten ſie es nicht verhindern, daß innerhalb von 
zwei Stunden das l Fabrikgebäude eingeäſchert 
wurde. Der Schaden beträgt etwa 70 000 Zloty. 
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(10. Fo * tſetzung) 
— Una TEENS ET 
m ———— 

Die Beatenyohten voren iym nicht viel Neues. Er 
verſchmähte es, zum See hinab wieder die Bahn zu be⸗ 
nutzen, ſondern ging über die grünen Matten den Weg zu 
Fuß. Da, als er an einer Biegung um einen Felſen kam, 
traf er auf eine Dame, die erſchreckt und mit einem leichten 
Aufſchrei von ihrem Sitz auf einem Stein emporſprang. 
Hans lüftete zur Entſchuldigung den Hut, als er ſich von 
der Dame mit ſeinem Namen anreden hörte. 

„Ah, Sie ſind es, Herr Aſſeſſor Werkenthin? Wie 
kommen Sie hierher? Ganz Berlin gibt ſich wohl hier 
ein Rendezvous?“ . 

„Ich freue mich, noch nicht völlig von Ihnen vergeſſen 
zu fein, Fräulein Mazetti! Aber die Frage könnte ich 
füglich auch an Sie richten. Ich glaubte Sie in den Armen 
der Liebe an der Seite Georg Meyerhofens und treffe Sie 
hier allein. Oder ift der Herr Rechtsanwalt in der Nähe, 
und Sie feiern hier Ihre Flitterwochen? Dann geſtatten 
Sie mir meinen herzlichſten Glückwunſch, gnädige Frau!“ 

„Nichts von alledem trifft zu, Herr Aſſeſſor. Sie waren 
ja damals Zeuge der unliebſamen Szene im Caſanova“, 
Es war mir furchtbar peinlich, der unſchuldige Anlaß zu 
dem Zwiſt des Brautpaares zu fein, Eben gerade deshalb 
habe ich bisher noch immer gezögert, dem Drängen des 
Herrn Rechtsanzpalts nachzugeben. Wer einmal nicht treu 
iſt, wird es leicht zum zweiten Male ebenſo machen. 
Deswegen bin ich auch allein in der Welt umhergeirrt, 
und habe mich hier an dieſen kleinen Ort geflüchtet, um 
mich noch einmal zu prüfen, ehe ich Georg Meyerhofen 
eine bindende Zuſage oder eine Abſage gebe. Aber ich 
fühle es bereits, wie ſchwer es iſt, als Frau im Leben 
allein zu ſtehen; und es wird wohl ſo kommen, daß ich 
mich von Georg durch den Ehering feſſeln laſſe.“ 

Rita meinte ihre letzten Worte im Ernſt. Sie hatte ſich 
in den letzten Tagen bereits entſchloſſen, an Georg zu 
ſchreiben. Dann ſtand ſie unter ſeinem Schutz; und Grenier 
ſollte es nur wagen, ſie zu beläſtigen. Er würde das dann 
wohl auch ſein laſſen, da er alle Urſache hatte, den Leuten 
vom Gericht aus dem Wege zu gehen. 

„Aber ich halte Sie gewiß nur auf, Herr Aſſeſſor“, 
fuhr Rita fort. „Ich habe mich gefreut, Sie zu treffen. 
Wo wollen Sie hin? Wohnen hier in Beatenberg?“ 

„Ich habe durchaus keine Eile, gnädiges Fräulein“, 
ſagte Hans, den es plötzlich reizte, dieſe Frau genauer zu 
ubieren. „Ich wollte allerdings mit dem nächſten 
Dampfer hinüber nach Spiez und dann auf den Niefen 
fahren. Die Ausſicht dort oben muß ſehr lohnend fein.“ 

„Oh, dahin wollte ich auch gern einmal, aber es ift fo 
n unterhaltend allein. Nehmen Sie mich mit, Herr 

ſſeſſe 

„Wu dem größten Vergnügen, wenn Sie mich Ihrer 
Geſellſchaft für würdig erachten, Fräulein Mazetti!“ 

„Alſo gut. Ich mache mich ſchnell fertig. Ich wohne 
Bi an dem Hauſe und bin in einer Viertelſtunde wieder 

r. 

Hans willigte ein, und während Rita hinwegeilte, 
nahm er wartend auf dem Felsblock Platz, auf dem fie 
vorher geſeſſen hatte. Seine Gedanken wanderten der 
Rumänin nach. Sollte er ihr ſagen, daß er den Franzoſen 
in Interlaken geſehen hatte? Sollte er ſie warnen? Viel⸗ 
leicht mit halben Worten. 

Er wollte die Gelegenheit benutzen, um den geheimnis⸗ 
vollen Schleier, der dieſe ſeltſame Frau umhüllte, ein 
wenig zu lüften. Sie wollte zum Zeitvertreib nun auch 
ihn an ſich feſſeln, das war ihm klar. Aber davor ſchützte 
ihn Hildes Bild, das tief in ſeinem Herzen lebte. Das 
ſollte ihr nicht gelingen. Vielleicht jedoch gelang es ihm, 
fo viel über das wahre Weſen Ritas zu erfahren, um 
Georg Meyerhofen vor ihr warnen zu können. 

Georg hatte es freilich nicht verdient; aber wenn einer 
von der juriſtiſchen Zunft düpiert wurde, ſo warf das 
einen Schein der Lächerlichkeit auch auf die anderen. 

„Habe ich lange warten laſſen, Herr Aſſeſſor? Sie 
And doch nicht eingeſchlafen inzwiſchen?“ weckte ihn die 
lachende Stimme Ritas aus ſeinen Träumen. 

Hans fuhr auf, und antwortete: „Nein, gnädiges 
Fräulein, ich träumte nur, und zwar von Ihnen!“ 

„Wer das glaubt! Aber laſſen Sie uns gehen!“ 

Sie erreichten auch noch das Dampfboot und fuhren 
nach Spiez hinüber. 

„Die Stadt ſehen wir uns lieber auf dem Rückwege 
an“, meinte der Aſſeſſor, und führte Rita zur Halteſtelle 
der Nieſenbahn. Unterwegs machte er die Wahrnehmung, 
daß Rita ungemein ſchreckhaft zu ſein ſchien. Faſt ängſtlich 
ſah ſie ſich um; und wenn ſie jemand trafen, der von 
weitem der Geſtalt des Franzoſen ähnlich war, zuckte ſie 
zuſammen. 

„Sie ſehen, Herr Aſſeſſor“, ſagte ſie, wie entſchuldigend, 
„ich bin furchtbar nervös! Das iſt mir von dem Eiſen⸗ 
bahnunglück geblieben, das ich im Mai mitgemacht habe.“ 

„Ich kann mir das ſehr gut denken, gnädiges Fräu⸗ 
lein, bewundere aber den Mut, mit dem Sie ſich immer 
wieder dem Zug anvertrauen. Ich habe übrigens noch 
einmal von dem Unglück gehört. Ein Herr, der vernommen 
hatte, daß ich Gerichtsbeamter bin, wandte ſich um Rat 
an mich in einer eigenartigen Sache. Es war ein Fran⸗ 
zoſe, ein kleiner, ziemlich aufgeregter Herr. Ihm war, wie 
er ſagte, bei dem Unfall in Böhmen ſeine Frau getötet 
worden, die mit ſeinem ganzen Vermögen zu irgendeinem 
großen Einkauf nach Deutſchland reiſte. Er eilte ſofort 
an den Ort des Unfalls, fand ſeine Frau als verſtümmelte 
Leiche, verlangte das Geld oder die Wertſachen, mußte aber 
erfahren, daß nichts bei der Toten gefunden worden war. 

Run ſollte ich ihm raten, welche Schritte er einzu⸗ 


f, die zur Kette werden 


Kriminalroman von Marie-Elisabeth Gebhardt. 


— . 


ſchlagen habe, um zu ſeinem eigentum zu gelangen. Ich 
bin kein Rechtsanwalt, und konnte ihm nur raten, ſich an 
das Konſulat oder ſeine Geſandtſchaft zu wenden. Frank⸗ 
reich iſt ja der Bundesgenoſſe der Tſchechoſlowakei, jo 
wird ihm ſicher geholfen werden, wenn alles ſo war, wie 
er ſagte. 

Merkwürdig erſchien mir bei ihm die fixe Idee, die 
aus ſeinen Worten klang, als glaube er, die Tote ſei nicht 
ſeine Frau geweſen, und die Leichen oder was ſonſt ſeien 
vertauſcht worden. Aber Verzeihung, Fräulein Mazetti! 
Ich rege Sie durch meine Erzählung auf. Sie ſind 
ganz blaß geworden. Oder macht es das raſche Auf⸗ 
wärtsklimmen der Drahtſeilbahn?“ 

„Es iſt wohl beides. Wenn ich Sie jedoch bitten dürfte, 
erinnern Sie mich nicht wieder an die furchtbare Kata⸗ 
ſtrophe. Ich habe genug darunter gelitten.“ 

Hans Werkenthin hatte Rita, die ihm in der Bahn 
gegenüber ſaß, während feiner Erzählung genau beob⸗ 
achtet. Ihr ganzes Verhalten ließ ihn darauf ſchließen, 
daß tatſächlich bei dem Eiſenbahnunfall nicht alles mit 
rechten Dingen zugegangen war. 

Rita hatte die Wahrheit geſagt, als ſie ihrem Begleiter 
geſtanden hatte, daß ſie ſehr nervös war. Seit ſie Viktor 
Grenier im Spielklub in Bern jo unvermutet wieder⸗ 
geſehen hatte, wußte ſie, daß ſie von ihm verfolgt wurde. 
Sie hatte ſich für einige Tage nach dem wenig beſuchten 
Beatenberg zurückgezogen, da Grenier, ſelbſt wenn er die 
Richtung ihrer Flucht herausbekam, ſie doch jedenfalls in 
Interlaken ſuchen würde. Wenn er ſie dort nicht fand, 
mußte er annehmen, daß ſie weiter ſüdwärts gereiſt war, 
und er würde ihr dorthin folgen. 

Rita wollte auch nur noch ſolange hierbleiben, bis fie 
von Georg Antwort hatte. Das Zufammentreffen mit 
dem Rechtsanwalt ſollte in Interlaken ſtattfinden, da man 
dort unbeachteter war als in dieſem kleinen Orte. Sie 
hatte an Georg geſchrieben, daß ſie ihm das Hotel noch 
telegraphiſch mitteilen wolle, in dem fie Wohnung nehme, 

Rita hatte oft das Gefühl, an eine Kette gefeſſelt zu 
ſein, deren Ende Viktor Grenier hielt, und die er nach 
ſeinem Belieben bald ſcharf anzog, bald locker ließ. Nur 
die Verbindung mit dem Rechtsanwalt, ſo meinte ſie jetzt, 
konnte dieſe Kette ſprengen. 

Als Hans Werkenthin mit ſeiner Begleiterin auf dem 
Nieſen angelangt war, hatte Rita ihre alte Sicherheit und 
Koketterie wiedergefunden. Sie verſuchte, auch Hans zu 
betören, freilich ohne jeden Erfolg. Er war ſehr höflich 
zu ihr, hatte aber ein ſeltſames Vergnügen daran, ihr 
unangenehme Themen anzuſchlagen. 

So, als ihr Tuch an den Zacken eines ihrer Ringe 
hängengeblieben war. Hans half ihr, es zu löſen, und 
fragte dann: „Gnädiges Fräulein ſcheinen eine Vorliebe 
für Ringe aller Art zu haben? Sie tragen ein Vermögen 
an den Händen.“ 

Rita errötete leicht, und ſah ihn an, ob er etwa eine 
Nebenabſicht mit dieſer Frage habe, wie ihr ſchlechtes Ge⸗ 
wiſſen ſie argwöhnen ließ. 

on s fah dans barmlos aus, und ſchien befriedigt, 


Nadio⸗Stimme. 


Freitig den 4. September. 


Polen. 
Lodz (239,8 M.) 
12.10, 16.10, 17.15 und 19.20 Schallplatten, 18 und 
22.30 Tanzmuſik, 19 Verſchiedenes, 20.15 Sinfoniekon⸗ 


zert. 
Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 
Poſen (898 193, 335 M.). 
13.15 Schallplatten, 18 8 0 Beh 20.05 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland, 

Berlin (716 153, 418 M.) 

11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Erinnerung an Wil⸗ 
helm Raabe, 17 Jugendſtunde, 17.20 Unterhaltungsmu⸗ 
fit, 19.15 Tanzabend, 22.30 Abendunterhaltung. 

Breslau (923155, 325 M.) 

6.45, 11.35, 13.10, 13.50 und 19.30 Schallplatten, 10 
Lieder, 18.40 Abendmuſik, 19.45 Tanzabend, 21.25 Hei⸗ 
terer Ausklang, 23.15 Kabarett. 

en RER en 325 wg 0 

2.10 um ten, ungmädchenſtunde, 
16.30 Konzert, 21 Luſtſpiel: „Der zerbrochene Krug“, 
22.30 Abendunterhaltung. 

Prag (617 193, 487 M.) 

11.30 und 14.10 Schallplatten, 12.30 und 17.10 Konzert, 
14.30 Orcheſterkonzert, 19.30 Populäre Opernarien, 19.55 
r e 21 Kammermuſik, 21.30 Klavierkonzert, 22.15 

nie Schrammel. 3 

Wien (581 193, 517 wi. . 

11.30 und 12.40 Schallplatten, 16 Konzert, 20.05 Ein 

Romantiker der Mufit, 22.30 Konzert. 


Börfennotierungen. 
Geld. London 
Donar u. S l.. 3 Par. 
rag. 
Schecks. 9100 
Berlng . 1.25 Wien 
Tanzig .. Sealien 
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als fie ſagte: „Sie meinen, ich have zudiel Schmut an den 
Händen? Das ſind alles Ringe, die ich von meiner Tante 
geerbt habe. Sie mögen ein Vermögen wert ſein, ich weiß 
es nicht! Aber wir Südländer tragen gern Schmuck, und 
ich gebe zu, gerade Ringe ſehr zu lieben. Was ſoll der 
Schmuck auch im Kaften? Ich habe noch genug, damit zu 
wechſeln, wenn es mir beliebt.“ 

„Wollen Sie denn gar nicht das ſchöne Interlaken 
mit Ihrer Gegenwart beehren, Fräulein Rita? Ich meine, 
gerade dort würde bei den Feſten im Kurhauſe Ihr 
Schmuck alle Damen vor Neid erbleichen laſſen.“ 

„Nur mein Schmuck?“ fragte fie ſcherzend. 

„Der Schmuck allein macht eine Frau nicht ſchön, abet 
andererſeits wird die Schönheit einer Frau auch durch 
ſchönen Schmuck ins rechte Licht geſtellt.“ 

„Sehen Sie, jetzt ſagen Sie es ſelbſt, ſchöne Frauen 
und ſchöner Schmuck gehören zuſammen.“ 

„Es gibt freilich auch Schönheiten, die im einfachen 
Gewande am beſten zum Ausdruck kommen“, meinte er im 
Gedenten an Hilde, deren zarte Schönheit durch die Un⸗ 
maſſen von Schmuck, wie Rita ſie trug, erdrückt worden wäre. 

„Zu dieſer Art Schönheiten gehöre ich nun allerdings 
nicht. Aber Sie fragten vorhin, ob ich nicht nach Inter⸗ 
laten komme? Doch, in einigen Tagen, wenn ich Georg 
Meyerhofens wegen mit mir ins reine gekommen bin. 
Bleiben Sie länger dort?“ 

„Das kommt auf meine Freunde an, die morgen hier 
eintreffen und mit denen ich gemeinſam heimzukehren 
gedenke. Vielleicht ſehen wir uns gelc. lich einmal in 
Interlaken, gnädiges Fräulein. Es war mir ein großes 
Vergnügen, Ihre Geſellſchaft an dieſem Nachmittag ge⸗ 
nießen zu dürfen.“ 

„Und ich danke Ihnen vielmals für Ihre Bereitwillig⸗ 
keit, mich einſames Menſchenkind unter Ihren Schutz zu 
nehmen. Sollten wir uns nicht mehr treffen, ſo wünſche 
ich Ihnen viel Vergnügen mit Ihren Freunden und glück⸗ 
liche Heimkehr!“ 

„Ich hoffe, Sie in Berlin als Georg Meyerhofens Frau 
wieder begrüßen zu können. Bis dabin: Auf Wiederſehen!“ 


Fortſetzung folgt.) 
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K. K. 0 miasta LODZI 


grädtifche gparkaſe 


Narutowicza W 42, 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9 %7 . „ bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 


Deutsche Sozial. Arbeſtspartei Polens. 


Lodz⸗Oft. Freitag, 4. September, um 7.30 Uhr 
abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung. 

Lodz⸗ Zentrum. Preispreference- Abend. 
Sonnabend, 5. September, findet im Parteilokale, Petri⸗ 
kauer 109, ein Preispreference⸗Abend der Ortsgruppe 
Lodz⸗Zentrum ſtatt. Alle Freunde dieſes Spiels find ein⸗ 
geladen. 

Ruda⸗Pabjanicka. Sonnabend, 5. September, 7 Uht 
abends, Singſtunde des gem. Chores. — Täglich von 7 bis 
9 Uhr abends werden Anmeldungen zur Sterbelaſſe ent⸗ 
gegengenommen. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Ausflug nach Tomaſchow. 

Für Sonnabend, den 5. und Sonntag, den 6. Sep⸗ 
tember, unternehmen die Lodzer und auswärtigen Orts, 
gruppen des Jugendbundes einen Ausflug nach der Orts⸗ 
gruppe Tomaſchow. Die Abfahrt erfolgt Sonnabend um 
5 Uhr nachmittags ab Petrikauer 109. 

Anmeldungen nehmen die Führer jeder Ortsgruppe 
bis Donnerstag entgegen. 

Jeder Teilnehmer zahlt bis Donnerstag für Hin⸗ und 
Rückfahrt 3 Zloty. Für Eſſen und Schlafdecken ſorgt jede / 
Teilnehmer ſelbſt. 

Der Bezirksvorſtand. 


Lodz⸗Nord. Die Verſammlungen des Jugendbundes 


finden von nun ab jeden Dienstag und Freikag, 8 Uhr 
abends, ſtatt. 


U. u. K. 
Abteilungsvorſtand Lodz der NUN, 


Sonnabend, 7 Uhr, Sitzung des Abteilungsvorſtan⸗ 
des, der Lagenkaſſierer und des Kontrollausſchuſſes. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erforderlich. 
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Der Auſſtand in Chile. 


Die Negierung zurückgetreten. — Die Matroſen im Veſitz der Flotte. 
Die Lage in Chile ge⸗ 


Neuyork, 3. September. 
faltet ſich von Stunde zu Stunde ernſter. Es wird er⸗ 
wartet, daß der Belagerungszuſtand über das ganze Land 
verhängt wird. Der ſtellbertretende Präſident Manuel 
Trucco ſowie die geſamte Regierung haben ihren Rück⸗ 
tritt erklärt. Die Matroſen ſind nunmehr zu offener 
Meuterei übergegangen. Sie befinden ſich im Beſitz des 
größten Teils der Flotte, insbeſondere auch des größten 
ſüdamerikaniſchen Schlachtſchiffs „Almirante Latorre“. 
Ihre Forderungen lauten auf Beibehaltung der alten Lö 
nung, Beſtrafung des früheren ſidenten Ibanez ſowie 
feiner Freunde, Sonderſteuern für die wohlhabenden Bür⸗ 


ger und Aufteilung der großen Landgüter. Die Luftitreit- 
kräfte der Armee halten anſcheinend noch zur Regierung. 
Da die Arbeiter ſich mit den Forderungen der Matroſen. 
einverſtanden erklärt haben, erwartet man die Ausrufung 
des Generalſtreiks. Es erſcheint fraglich, ob die Regie⸗ 
rung den offenen Kampf aufnehmen kann, da die Marine 
weikaus ſtärker iſt und eine Blockade über alle Häfen 
durchſetzen kann. 

Neuyork, 3. September. Nach den letzten Mei⸗ 
dungen aus Santiago de Chile hat die Aufſtandsbewegung 
nunmehr die gefamte chileniſche Kriegsmarine erfaßt. 


VLLT TEN EEE EEE TIERES TETSERERTEER SEEN ENTE THESE EEETTETEN ERREGER TEE TE HRETEN EESESTENEERD 


Anfang Oltober Neuwahlen 
in Jugoſlawien. 
Regierung Zivkowitſch zurückgetreten. 


Belgrad, 3. September. Minifterpräfident Ziv⸗ 
kowitſch gab am Donnerstag vormittag dem König das 
formelle Rücktrittsgeſuch des Kabinetts bekannt. Der Kö⸗ 
nig betraute Zivkowitſch ſofort mit der Neubildung der 
Regierung, die bereits erfolgt iſt. Das neue Kabinett bes 
ſteht aus 22 Miniftern, darunter 9 Miniftern ohne Porte 
feuille. Das neue Wahlgeſetz wird am Freitag oder Soun⸗ 
abend erſcheinen. Man erwartet, daß die Neuwahlen für 
Anfang Oktober ausgeſchrieben werden. 


Generalftreit in Vartelona. 
Blutige Zuſammenſtöße mit der Polizei. — 2 Tote. 


Paris, 3. September. Der Generalſtreik in Bar⸗ 
celona dehnt ſich auf etwa 300 000 Arbeiter aus. Straßen⸗ 
bahn, Autobuſſe und Untergrundbahnen verkehren nicht. 
Sämtliche Fabriken liegen ſtill und die meiſten Geſchäfte 
haben aus Furcht vor Plünderungen geſchloſſen. Bei 
Zuſammenſtößen zwiſchen Streikenden und der Polizei 
wurden eine Perſon getötet und vier ſchwer verletzt. Die 
Behörden haben Laſtwagen gemietet, um die Verſorgung 
der Bevölkerung mit Lebensmitteln aufrecht zu erhalten. 
In einem Dorf bei Barcelona verſuchten die Streikenden 
die Kirche in Brand zu ſtecken. Sie konnten hieran durch 
die Bürgergarde gehindert werden. \ 

Paris, 3. September. Nach Meldungen aus Ma⸗ 
dei wurde im Anſchluß an die Aufſtände, die ſich am 
Mittwoch gelegentlich des Beſuchs des Zivilgouverneurs 
im Zentralgefängnis von Barcelona ereigneten, der Gou⸗ 
verneur ſeines Poſtens enthoben. Die kommuniſtiſche 
Arbeitervereinigung von Barcelona hat noch in den ſpa⸗ 
ten Abendſtunden den Generalſtreik für Donnerstag aus⸗ 
gerufen, um gegen die Zugriffe zu proteſtieren. In Sara⸗ 
goſſa wird ebenfalls der Streik fortgeſetzt. 


Eine übliche Schlägerei der Kommuniſten 
und Notionaliozialiiten. 


Eſſen, 3. September. In der Nacht zum Donners⸗ 
tag wurden, wie die Polizeipreſſeſtelle mitteilt, 10 junge 
Leute von 17 und 19 Jahren ſchwer verletzt in die ſtäd⸗ 
tiſchen Krankenanſtalten eingeliefert. Sie waren noch 
nicht vernehmungsfähig und konnten nur angeben, daß ſie 
der NSDAP. angehören und am ſpäten Abend in Eſſen⸗ 
Weſt von unbekannten KPD.⸗Anhängern durch Meſſer⸗ 
ſtiche und Schläge ſchwer verlegt worden ſeien. Die po⸗ 
lizeilichen Ermittlungen wurden ſofort eingeleitet. 


Politiſcher Mord in Rumänien. 


Bukareſt, 3. September. Der frühere national⸗ 
Hraniſtiſche Senator Stefanoff iſt von einem Mazedonier 
auf offener Straße in Baſardſchik erſchoſen worden. Es 
handelt ſich anſcheinend um einen politiſchen Racheakt. 


Sie wollen ſich nicht ausbeuten laſſen. 


Neuyork, 3. September. In Guayaquil, der Haupt⸗ 
ſtadt von Ecuador, iſt es wegen des geplanten ſchwediſchen 
Streichholzmonopols, das von der Bevölkerung ſtark be⸗ 
kämpft wird, zu Unruhen gekommen, bei denen 5 Perſo⸗ 
nen den Tod fanden. Das Abkommen wurde daraufhin 
für ungültig erklärt. 


Tom Shaw gibt feine politiſche 
Gtellung auf. 


Er bleibt weiterhin Sekretär der Textilarbeiter⸗ 
internationale. 


Der Sekretär der Internationalen Vereinigung der 
Texailarbeiter Tom Shaw hat an die Hauptverwaltung 
des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen der Tertil⸗ 
induſtrie Polens (Sitz Lodz) nachſtehendes Schreiden 

eſandt: 

vi; Entſprechend der von mir in Berlin (Internationz⸗ 
ler Textilarbeiterkongreß. Die Red.) abgegebenen Erklä⸗ 
rung, bin ich endgültig entſchloſſen, mich bei den nahe⸗ 
ſrehenden Seinen Wahlen nicht als Kandidaten für 


das Parlament aufſtellen zu laſſen. Ich hatte das Gefühl, 
es fei nicht länger möglich, beiden Stellungen voll gerecht 
zu werden und gebe deshalb die politiſche auf. Meinen 
Entſchluß habe ich der lokalen Arbeiterpartei mitgeterit 
und möchte auch fie über dieſe Tatſache unterrichten. 


Die Jaſchiſten zum „Frieden“ 
mit dem Papft. 


Ro m, 3. September. Das Preſſeamt der faſchiſti⸗ 
ſchen Partei gibt folgende Ergebenheitsadreſſe des facts 
ſtiſchen Parteidirektorſums an Muſſolini bekannt: „Das 
Direktorium der faſchiſtiſchen Partei, das ſich zu einer 
außerordentlichen Sitzung im Palazzo de Litterio ders 
ſammelt hat, nimmt mit innigſter Genugtuung von dem 
Einvernehmen zwiſchen dem Heiligen Stuhl und dem 
italieniſchen Staat, hinſichtlich der katholiſchen Aktion, 
Kenntnis und bringt dem Duce feine Ergebenheit mit dem 
Verſprechen, den Pakt mit- vollkommener Loyalität im 


Geiſt der Faſchiſten und der Gläubigen auszuführen“. 


Aus Welt und Leben. 


Arbeitsloser tötet Frau und Kind. 

Am Donnerstag fand man in Wingen an der Luhe 
bei Hamburg Frau und Kind des Arbeiters Lüddecke in 
ihrer Wohnung ermordet auf. Die Frau lag tot auf dem 
Bett. Sie hatte einen Strick um den Hals, mit dem fie 
offenbar erwürgt worden war. Das 5jährige Kind war 
an einem Waſſerrohr erhängt worden. Lüddecke iſt flüchtig. 
In einem hinterlaſſenen Briefe gibt er an, daß er die Tat 
aus Schwermut begangen habe und ſeiner Familie in den 


Tod folgen wolle. Lüddecke war längere Zeit erwerbslos. 


Erploſton im Berliner A. E. G.-Werle. 
11 Perſonen verletzt. 


Am Donnerstag vormittag erignete ſich in dem NEG: 
Werk in der Hoffmannſtraße in Berlin⸗Treptow ein Ex⸗ 
ploſionsunglück. Die Exploſton ereignete ſich im 6. Stock⸗ 
werk in einer Klempnereiwerkſtatt bei Einſetzen einer 
neuen Azetylenflaſche in einen Schweißapparat. Die 
Flaſche explodierte plölich mit ungeheurem Knall. Dabei 
wurden vier Perſonen ſchwer und 7 Perſonen leicht ver⸗ 
letzt. Durch die Wucht der Exploſion wurde das Dach ad» 
gedeckt und die Außenmauern ſowie die Zwiſchenwände zu 
den umliegenden Räumen eingedrückt. Die Fenſter wur⸗ 
den hinausgeſchleudert. 


Die Urſache der Erplofion in der franzöfifchen chemiſchen 
Fabrik. 

Die Exploſion in der chemiſchen Fabrik in Bezons 
iſt in einer Werkſtätte entſtanden, in der die mit Nitro⸗ 
zelluloſe geränkte Baumwolle in beſonderen Behältern ge» 
krocknet wird. Man nimmt an, daß die Baumwolle durch 
Ueberhitzung ſich ſelbſt entzündete, was die Exploſion eines 
dieſer Behälter zur Folge hakte. Die beiden getöteten 
Frauen waren mit der Bewachung dieſer Behälter be⸗ 
auftragt. Der leitende Ingenieur iſt unter Anklage ger 
ſtellt worden. 


Vierte Abendveranſtaltung im Helenenhof. 


Schmioͤt⸗Klatt, Perkowſki und Szalkiewiez die Sieger. 


Ein echter rechter Sommerabend war der vierten 
Abendveranſtaltung beſchieden geweſen. Die ſportliche 
Ausbeute war herborragend und da der Beſuch ebenfalls 
nichts zu wünſchen übrig ließ, jo kann mit Recht gejagt 
werden, daß alle Teile, wie Veranſtalter, Akteure und Pu⸗ 
blikum, reſtlos befriedigt waren über dieſe Abendveran⸗ 
ſtaltung. 

Wie immer eröffneten den Abend die Radfahrer mit 


einem 
Mannſchaftsrennen über 100 Runden. 


Und obwohl diesmal nur ganze 6 Paare den Kampf auf: 
nahmen, ſo muß dennoch geſagt werden, daß flott gefahren 
und in den Wertungen hart gekämpft wurde. Es ſiegte 
auch heuer wieder das Favoritenpaar Schmidt⸗Klatt. Doch 
hatten ſie diesmal in dem von Renntag zu Renntag beſſer 
werdenden Paar Raab⸗Paul gefährliche Rivalen, die heute 
zwar noch mit nur einem Punkte Unterſchied knapp unter⸗ 
legen waren, in den künftigen derartigen Wettbewerben 
ſich aber beſtimmt einen Sieg holen dürften. Das Hoff- 
nungsvolle Paar Brauner ⸗Kolodziejſti kam nur bis über 
den zweiten Spurt hinaus mit. Brauner verließ ſeinen 
Partner und dieſer erhielt als Erſatz Gutſche. Schütz 
Wittelſohn entpuppten ſich als gute Fahrer, die gewiſſe 
Momente geſchickt ausnützten und dabei ſoviel Punkte ſam⸗ 
melten, daß es vollauf für den dritten Platz reichte. Den 
vierten Platz belegte das Paar Wyrwich⸗Dietzel, aber erſt 
nach einem Match mit Fiedler⸗Elsner, da beide Paare 
gleiche Punktzahl hatten. In Anbetracht der gleichwerti⸗ 
gen Paare hatte keine Mannſchaft den Mut aufgebracht, 
einen ernſten Ueberrundungsverſuch zu unternehmen. Die 
einzelnen Spurts fielen wie folgt aus: 

1. Spurt: Schmidt, Raab, Brauner, Elsner. 

2. Spurt: Schmidt, Brauner, Raab, Dietzel. 

3. Spurt: Raab, Wittelſohn, Schmidt, Dietzel. 

4. Spurt: Raab, Schmidt, Kolodziejſti, Elsner. 

5. Spurt: Wittelſohn, Schmidt, Raab, Kolodziejſki. 
Die Prämie in Geſtalt von Skiern, Pedalen und Holz⸗ 
reifen gewannen Schmidt vor Dietzel und Paul. 

Die 

Motorradrennen 

bildeten wiederum für jo manch einen Zuschauer die Haupt⸗ 
attraktion des Abends. Es ſtarteten diesmal viel neue 
Geſichter, darunter ſo manch ein Talent, das in der Zu⸗ 
kunft noch von ſich hören laſſen wird. Perkowſki war auch 
diesmal mit ſeiner ſtarken Maſchine allen anderen über⸗ 
legen. Webb, deſſen Auftreten mit Spannung erwartet 
wurde, hatte in jeinem Vorlauf Maſchinendefekt und mußte 


vorzeitig ausſcheiden. Stolarow belegte wie immer den 
guten zweiten Plag. Von den Neulingen fuhren beach⸗ 
kenswert der Bar⸗Kochbafahrer Kane ſowie Schiller und 
Becker. Die einzelnen Reſultate: 


1, Vorlauf: Stolarow vor Schiller und Reiſer. 

2. Vorlauf: Kane vor Becker und Lesmann. 

3. Vorlauf: Perkowſki vor Güldner und Popierae. 

Hoffnungslauf der Zweiten: Güldner. 

Endlauf der Erſten: Perkowſki vor Stolarow. 
Der Lauf der Beiwagenmaſchinen war eine Sache für ſich 
und mit Recht kann man behaupten, daß dies der Höhe⸗ 
punkt des Gebotenen war. Wegner hat heute in Szallie⸗ 
wicz einen gleichwertigen Gegner, und da es hier anſchei⸗ 
nend leine tote Rennen gibt und einer ftegen muß, fo ſiegte 
diesmal verdient Szalliewiez. Der brave Wegner und 
fein tapferer Kumpan mußten ſich diesmal mit dem zweiten 
Platz begnügen. Morgen kann auch ihnen wieder der Sie« 
gesgott hold ſein. 

Zum Schluß ſtiegen drei Boxerpaare in den Ring. 
Szemezek und Bitzer waren gleich ſchwach und ſtark, und 
der Schiedsſpruch Unentſchieden war am Platze. Desglei⸗ 
chen auch das Remis des zweiten Paares Mann — Schön. 
Im Federgewicht trafen ſich Firpo (Union) und Kijerofkt 
(Ziednoczenie). Der Unioniſt ift etwas härter und hält 
beſſer die drei Runden durch. Sein Sieg iſt jedoch nich“ 
allzu überzeugend. Ab. 


Am Sonntag Radrennen im Helenenhof. 


Nach längerer Unterbrechung veranstaltet die Sport 
vereinigung „Union“ am Sonntag, den 6. September, 
größere Radrennen und Motorradrennen. Als Gäſte 
haben ſich die Veranſtalter den ehemaligen Lodzer Puſck 
und den ſympathiſchen Warſchauer Stef verſchrieben. 

Die Motorradfahrer werden auf der Aſchen⸗ und auf 
der Zementbahn verſchiedene Rennen beſtreiten. 


Fernſahrt bis ans polniſche Meer. 


Nach zweitägiger Ruhepauſe in Gdingen haben heute 
die Fahrer die Heimreiſe angetreten. Heute führt die 4. 
Etappe bis nach Graudenz, morgen Graudenz—Wloclawel 
und am Sonntag als Endetappe Wloclawel—Warſchau. 
CCF 
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Beginn um 2 Uhr nachmittags 
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Sonntag. den 6. September 1931 


Sommerabſchiedsfeſt 


zugunſten des Evangeliſchen Waiſenhauſes 


im Garten der Vereinigten Werke Scheibler und Grohmann (ehemaliger Braunſcher 
Garten in Pfaffendorf), Przendzalnlana 68, mit außergewöhnlich reichhaltigem Programm: 


Männermaſſenchöre, Gemiſchte Maſſenchöre, Männerchöre 
Theateraufführung. Kaſperle⸗Sheater für Kinder, Sportliche Darbie⸗ 
tungen u. Spiele, Kegelbahn, Scheibenschießen, Glüdstonne für Kinder 


Pfandlotterie 
Muſik liefert das Thonſeld'ſche Orcheſter 
emo 
Konditorei — Reichhaltiges Büfett am Platze — Konditorel 
Kinder und Achter So Groschen . 


Beginn um 2 Uhr nachmittags 


Einteitt A. 1.— 


unk anstrz. 


Echnell⸗ und harttrodnenden englischen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin. 


Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen. 
Suhbobenladfarben, ſtreichſertige Oelfarben 
in allen Zünen, Waſſerſarben für alle zwede, Holz⸗ 
belzen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hüuslichen Warm- und Kaltlürben, 
Lederfarben, Pelikan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
ſowle ſünuliche Echul⸗, Külnſtler- und Malerbedarſsartilel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner Lodz Wölczanska 129 


C ũ¶õp d . . 


Spottplaß ‚Helenenhof“ 


Sonntag. den 6. September 
1931, um 4 Uhr nachmittags: 


große Rad- und 
Motorradrennen 


auf Zement- und Aſchebahn „Dirt⸗Track“. 

Es ſtarten: Vuſch⸗Warſchau, Stey.Warſchau, ſowie die 
beſten Lodzer Rad- und Motorradfahrer. 
Preiſe der Plätze von Zloty 1.— bis Zloty 6.— 

Kartenvorverkauf in der Drogerie von A. Dietel, 
Betvitauer 157, ſowie am Tage der Rennen im Sekre⸗ 
lariat der S. B. „Union“, Przeſazd 7, von 10—13 Uhr. 
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Sonntag, den 6. September 
ab 2 Uhr nachm. veranftalten 
wir am Vereinslokale Napiur⸗ 
kowſkiego 64, ein 


Stern- und Scheibenschießen 


Saale 
hörigen ſowie Freunde und Gönner des Vereins wer⸗ 


Unſere Mitglieder mit ihren werten Ange 


den hierzu höflichſt eingeladen. 
Die Verwaltung. 


D .S. A. P. ortsgeuppe Nudg⸗Pabianicka 


Einladung. 


Sonntag, den 6. September d. J. um 2 Uhr nachm. 
veranſtalten wir auf dem Grundstück Gurna 43, ein 


Sternſchießen 


verbunden mit Scheibenfchtehen, zu welchem alle Mit⸗ 
glieder und Sympathiker unjerer Organiſation herzlich 


einladet Der Vorſtand. 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 
schereien etc, 


Telephonanruf genügt. 


J AV 


mit darauffolgendem Tanz im 


Lodzer Männergeſangverein 
„Concordia“ 


Am Sonntag, den 6. 
veranjtalten wir beim Vereinslokale, 
Gluwna 17 ein 


Gternichießen 


und für Damen ein Schelbenſchießſen. Nach dem 
Schießen gemütliches Beiſammenſein im Wereinsfofale, 
Die Muſik liefert Meifter Thonfeld — Salonquartett. 
Alle Freunde und a e mit ihren geſchätzten 
Damen ladet hierzu herzlichft ein. 

i der Borland. 


Loder Sport- und Lurnvetein 
10 Zatontna 82 


Am Sonntag, den 6. September d. J. 
veranſtalten wir ein großes 


Sternſchießen 


mit darauffolgendem gemütlichen Beiſammenſein im 
Saale. — Alle unſere Freunde und Sympathiker laden 


wir hierzu höflichſt ein. der Vorhand. 


| dos 


err brrrrrrrrrrret 


Sekretariat 


der 9. S. A. P. 
Lodz, Petrlkauer Straße 109, 


rechte Offtzine, Parterre. 


Wohnungsangelegenheiten, Milltär⸗ 
fragen, Steuerſachen und dergl. 
Anfertigung von Geſuchen an alle | 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 


Behörden, Anfertigung von Ge 
richtsklagen, Ueberſetzungen. 


Der Selretär des Büros 

empfängt Jutereſſenten am Mon⸗ 

tag. Mittwoch und Freitaag von 
5—7 Uhr abends. 


eee. 


Chriſtlicher Commisverein z g. U. in Lodz, 
Aleie Kosciuszti 21. Telephon 19200. 


annunnunnnennnnuenunsnntenn, ere. 


In Kürze beginnen die beim Verein beſtehenden 


Unterrichts⸗Kurſe 


in folgenden Fächern: 


Buchhaltung und kaufm. Rechnen || Deutliche sprache 

Sandelstorrefpondeng polnisch dae e 
Handelskorreſpondenz deutſch Stenographſe polniſch 
Polniſche sprache Seenoßraphie deutsch 


Die Kurſe find für Mitglieder und Nichtmitglieder zugänglich. An⸗ 
meldungen werden täglich in der 
Sonnabends von 10—2 Uhr im Vereinsſekretariat entgegengenommen. 


Die Verwaltung. 
Hdd 


Zeit von 10—1 und 


von 6—8 Uhr, 


eee 


eee 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, def wöchentl. 
Abzahlung von Both an, 
obne Beeisonfihiag, 
woe bei Dargablung. 
Matragen haben können. 
(Für alte Kundschaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden obnefnzaplang) 


Dr. Heller 


Spozialarzt für Haut⸗ 
u. Goſchlechtstranthoiten 


zurückgelehrt 
Nawrotſtraße 2 
Sel. 179.89. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4— abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


ger Spezialärzte 
Zawabzla Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen- 

ärztinnen empfangen. 


Au Sofas, Shiafbänie, | ur uabemittette Konfultation 3 Zloth 
ie 4 
ya She in Kier Hellanſtaltspreiſe. 


und foltdefter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Kaufzwang! 
Facharzt für Haute und veneriſche Krankheiten, 
Tapezlerer 5. Weiß Act von Dumas e Elektrotherapie, 
veachten Sie genau BES 
die Nbeefle: Andezeia 5, Lelephon 15940 
Sioenktewicga 18 Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Front. im Laden. Sonn- u. Jeſertags von 9—1 Uhr 


Für Damen beſonderes Wartezimmer 
3 Warte 


Weſtermanns 
Monatsheite 


AAA 


Kinder⸗Wagen. 
Metall⸗Beliſtellen. Begründet 1856 
Volſter⸗Matratzen. Bnterifis in 74 Halen durch ih 
* gaben fir n jahren dure ve 
ae (amer.) 1056 Ade 12 "> allen 
ingetftigen Fragen die Herzen 
Kinderſtüble Fa ene d — Su 
Hefte enthalten eine le von Bet« 
im habrike. Lager 1 ige art ah alen und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
„DOBROPOL Wiens, Denkens, Dorfiens und 


Schaffens. Der befondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht, 


„Weſtermanus Monatsbeſte find heute die 


Vetrikauer 
73 La 1%, 73 
ieee 
Eine ſehr gute 


Spulerin 


auf Handrad für Sweater 


me al, Welles Bor Lieblingszeitſchriſt der Geblloeten 

rechts, 1. Laden. 

Ein befferes Zu beziehen durch den 
Mädchen Buch- und Jeltfihrlftenverteieh Volkopreſe“ 


wird zur Aushilfe für einen 
kleinen Haushalt geſucht. 
Zu erfahren Napfurkow⸗ 
Wohn 50, Front, 1. Etage, 

ohnung 21. E. 


Lodz, Petrikauer Straße 109. 
Abminiſtration d. „Lodzer Vollszeltung 


S. FUCHS 


hödi, Piofrkowska 50, fel. 21-35. f 
Przyſmuje ogloszenia do wszystkich | 
pism:$wiata na korzysinych warunkach. E 

> IT. 
GRATIS 82 

Spada kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- ET 

guje i tiumaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych. -- 


